
MpmGche Ackllng
-------------------------------

Glbing, Dienstag
*•

Nr. 172.

und Anzeiger für
*___________________________ ___

s?u'ft'ü V Elbinger Anzeiger") erscheint werktäglich und kostet in Elbing
pio Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 2 Mk.

WU- 7 Gratisbeilagen: -WA
. ^llustr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

= Telephon-Auschluft Nr. 3.------

Stadt und Land.
*——_________________________ __ _____________ _____________________________________

Jusertions-Auftrüge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung. 

Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar kostet 10 Ps.

Expedition: Spieringstratze Nr. 13.
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrtz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur: George Spitzer in Elbing. 

w.--------------- - ---------- —----—------------------------ .¥

26. Jnli 1892. 44. Jahrg.

Abonnements
auf die „Altprenftische Zeitung" mit den 
Gratisbeilagen werden für die Monate August und 
September stets angenommen und kosten in der 
Expedition unseres Blattes und in den bekannten 
Abholestellen............................ 1 Ist w
mit Botenlohn . . . 44X1
bet allen Postanstalten............................ ’

Inserate "WF
Off-IinÄ’J" -ben bemittelten Kreisen Elbings, 
y|t" unb W-sy-reußens den wirksamsten Erfolg

Politische Tagesiibeeficht. 
Inland.

Berlin, 24. Juli.
Gegen das Märchen vom jüdischen 

R i t u a l m o r d nimmt der bekannte Berliner Pro­
fessor der Theologie Hermann Strack in einer Zu­
schrift an die „Staatsb.-Ztg." Stellung. Der in 
Mailand erscheinende „Ostervatore Cattolico" hatte 
10,000 Lires Denjenigen geboten, „welche die in 75 
Artikeln des Blattes gebrachten wissenschaftlichen Be­
weise für das Vorhandensein des jüdischen Ritual­
mordes widerlegten." Daraufhin erklärt sich Herr 
Strack bereit, die Unwissenschaftlichkeit und Unrichtigkeit 
lener Aufsätze zu beweisen, sobald drei Schiedsrichter 
ernannt sind, deren Namen in der Welt irgend welchen 
Klang haben. Er stellt dem „Ostervatore Cattolieo" 
frei, selbst diese drei Schiedsrichter, von denen zwei 
Katholiken sein können, aus der Zahl Derer zu er­
wählen, welche an irgend einer Universität des Deut­
schen Reiches (oder an der gleichstehenden Akademie 
zu Münster) Theologie oder Orientalin lehren.

Der freieonservative Landtagsabgeordnete und 
^andrath Dr. Strutz hat eine Flugschrift „Z u r 
S t e u e r r e f o r m". veröffentlicht, von welcher man 
annunmt, daß sie die Anschauungen der Regierung 
wiedergebe. In derselben wird u. A. Folgendes 
ausgeführt: „Indem das Vermögen nach dem Geld­
werth, den, es nach Abzug aller Schulden darstellt, 
besteuert wird, könnte das Problem des Abzuzs der 
Dchuldenzinsen eine einfache Lösung finden: es soll 
Jeder nur die Steuer von dem aus der Gegenüber­
stellung aller fiktiven und aller Passiven sich ergeben­
den Saldo seines Vermögens zahlen, nicht mehr der 
?O^?bsttzer, dessen Gut zum vollen Werth ver­
schuldet ist, dem deshalb von dem Ertrage des Guies 
Achteln Pfennig bleibt und der so in der That nur 
der Wirihschafter seiner Gläubiger ist, dieselbe Er- 
tragsstener wie der unverschuldete, — nicht mehr der 

.hohe Zinsen geliehenem Kapital arbeitende 
Gewerbetreibende dieselbe wie derjenige, dessen 

hmetrt e n etflene§ Vermögen darstellt. Der 
(frns , »rer' "ach dem die Heranziehung zu der 

hPrMber »Erfolgt, wäre für alle Theile des 
Bcsttzes derselbe: der des Verkehrswerthes. Die Un- 
gletchmaspgkelten, daß die Liegenschaften und Gewerbe 

) em Reinerträge, die Gebäude nach dem rohen

Nutzungswerthe besteuert werden, daß bei jeder der 
Ertragssteuerit diese Grundlage nach anderen Zeit­
räumen berechnet wird, daß die eine überhaupt nicht, 
die andere alle 15 Jahre, die dritte allfährlich neu 
veranlagt wird, daß die eine lontingenttrt ist, die 
zweite nicht, die dritte wieder eine andere Art von 
Kontingentirung zeigt, alle diese Ungleichmäßigkeiten 
verschwänden und machten einer unanfechtbaren 
Gleichmäßigkeit für alle Theile des Besitzes Platz: 
alle würden nach demselben Maßstabe besteuert, für 
äße erfolge auch die Veranlagung in denselben regel­
mäßigen Perioden. Außerdem giebt sich Dr. Strutz 
der Hoffnung hin, daß dieser Besitzsteuer noch eine 
Reihe besonderer Vorzüge inne wohnen; zu diesen 
gehört in erster Linie die Möglichkeit einer Heran­
ziehung desjenigen Kapitals, das keinen Ertrag giebt, 
wohl aber solchen geben könnte, d. h. insbesondere 
das aus Luxus- oder Spekulationszwecken der Er- 
tragserzielung zeitweilig vorenthalten. Der reiche 
Mann, der große Theile seines Vermögens in Wild­
parks, Lustgärten rc. onlegt, bleibt für diese Theile 
seines Vermögens, abgesehen von der Grundsteuer, 
von unsern heutigen Steuern frei. Ebenso zahlt ein 
Spekulant von Bauplätzen, der in Erwartung eines 
fortgesetzten Steigens der Preise der Baustellen diese 
jahrelang unbebaut läßt, weder Einkommen noch eine 
deren Preise entsprechende Grundsteuer."

— Die Minister des Innern und für Handel 
und Gewerbe haben aus einem Einzelfalle Veran- 
lossuna genommen, diejenigen Bedingungen sestzu- 
stellem an welche die staatliche Genehmigung von 
Ausftand-Versicherungskassen, sowohl 
der Arbeitgeber wie der Arbester grundsätzlich zu 
knüpfen ist. Diese Bedingungen sind folgende: a. Die 
Satzungen müssen Fürsorge treffen, daß Entschädi­
gungen oder klnterstützungen nur an solche Theil- 
üehmer gezahlt werden, welche nachweisen, daß sie 
über die Streitigkeiten, durch welche der AuSstand 
veranlaßt worden ist, ein Einigungsverfahren vor dem 
zuständigen Gewerbegericht beantragt haben, dieses 
Verfahren aber in Folge der Weigerung des Gegners 
nicht zu Stande gekommen ist oder ohne Verschulden 
des den Anspruch Erhebenden zur Beilegung d^o 
Streikes nicht geführt hat. In Fällen, in denen ein 
zuständiges Gewerbegericht nickst vorhanden ist, muß 
der Nachweis geführt werden, daß der Versuch, ein 
Cinigungsverfahren auf einem anderen, nah- r zu be-

zeichnenden Wege gemacht worden und ohne Ver­
schulden des den Anspruch Erhebenden erfolglos ge­
blieben ist. b. Der Aufsichtsbehörde muß die Befug- 
niß cingeräumt werden, von allen Verhandlungen, 
Büchern und Rechnungen der Kasse selbst oder durch 
einen Commissur Einsicht zu nehmen. Die Kasse hat 
Itihrlich einen Rechnungsabschluß vorzulegen, aus wel­
chem die Zahl der Mitglieder, die vereinnahmten Be­
trage und geleisteten Unterstützungen zu ersehen sind.

— Vor dem königlichen technischen O b e r - Prü­
fn n g s a m t in Berlin haben während des Zeit- 
roums vom 1. April 1891 bis dahin 1892 im Ganzen 
132 Candldaten die zweite Hauptprüfung für den 
Staatsdienst im Baufach abgelegt. Von diesen Can- 
didaten haben 119 die Prüfung bestanden, und zwar 
90 als Baumeister für das Hoch- und Ingenieur­
baufach und 29 als Baumeister für das Maschinen­
baufach ; von diesen sind 114 zu königlichen Regierungs- 
Baumeistern ernannt worden. Nach den Vorschriften 
vom 27. Juni 1876 sind 44 Candidaten, und zwar: 
18 für das Hochbaufach, 25 für das Jngenieurbaufach 
und 1 für das Maschinenbaufach, und nach den Vor­
schriften vom 6. Juli 1886 88 Candidaten, und zwar 
31 für das Hochbaufach, 26 für das Jngenieurbaufach 
und 31 für das Maschineubaufach, geprüft worden. 
Von den 319 Candidaten, welche die Prüfung mit 
Erfolg «bgelegt haben, haben 7 das Prädieat „mit 
Auszeichnung" zuerkannt erhalten.

— Es ist unserer Marineverwaltung nach langen 
Versuchen endlich geglückt, unsere alten und gegen­
über den modernen Kriegsschiffen völlig veralteten 
Panzerschiffe derartig umzugestalten, daß deren 
Verwenduiig in einem künftigen Seekriege erfolgreich 
geschehen kann. Zunächst sind die drei großen Panzer 
„Preußen", „Friedrich der Große" und „Kronprinz" 
derartig moderuisirt worden. Die Schisse haben zu­
gleich eine neue Gefechtstakelung erhalten, die sie nach 
dem Urtheil von Sachverständigen befähigt, nicht blos 
selbst in einem Kampfe Stand zu halten, sondern auch 
feindlichen Schiffen im höchsten Maße gefährlich zu 
werden. Hoffentlich werden diese Ansichten durch die 
Erfahrungen bei den bevorstehenden Herbstmanövern 
bestätigt werden.

— Die Petition, welche in Oberschlesien, 
betreffend den polnischen Sprachunterricht, kursirt und 
welche von dem Fürstbischof Dr. Kopp befürwortet 
wird, soll bereits 127,000 Unterschristen tragen.

Telegraphische Nachrichten.
24. Juli. Anläßlich des 70sten Geburts- 

ü ges des Malers Professor Dr. Adolf Menzel ist 
eine S t. f t u n g errichtet worden, welche den ßteetf 

langen befähigten Künstlern deutscher Abkunft 
ohne Unterschied der Confession, welche die könialicüe 
ukadelnische Hochschule, oder die königliche Kunstakadeiwe 
besuchen, eine Unterstützung für ihre Studienzeit für 
ein oder mehrere Jahre zu gewähren. ä ’

s 2uli. Sämmtliche Arbeiter und 
letien nmen11 Rittershaus u. ®o.

" Änriäl ->c 2 b?ben S,rasen die Arbeit nieder, 
m Zürich, 24. Juli. Der dem hier garnisonirenden 
Bataillon ostfnesifchen Jnf.-Regts. Nr. 78, Herzog 
Äeuteuan?D ongehörende Seconde-
\,teutenant T. hat sich im nahen Gehölz erschossen. 
. Ne chenberg, 24. Juli. Die Finanzwache ent- 
{ortaeiplTÄ6 re,Ct)f ^chmugglerbande, welche Cigarren 
K* Drei Schwarzer sind »eshastet
(?* hla nn* <n* ""»estelllen Recherchen erstrecken 
ich bls nach Preußen. Der Werth der geschmuggelten 

Cigarren soll stch über 60,000 Fl. stellen.
London 24. Juli. Sir Evan Smith ist in 

®rbnntaerhnnMl>et' nnd)?em et die Wiederaufnahme 
nbgeSnt hm Un^U n!”U ,bem Sultan von Marokko 
tiLu« « n « Smith abwartet in Gibraltar die 
wetteren xnstrukttvnen des Auswärtigen Amtes.

2* Jnli. Die .Times- ist der Ansicht 
Äm?,1 h61ltVn8 $arUment ">>:>> vertagen werdet 

Mgeben weUten "sollte^"" "" M'b'-anensvo.um

Fkmllktsn.
Der Herr Direetor ist durch- 

gebrannt.
Bon K. Ruf.

„Meine Damen und Herren — ich § habe^ Ihnen 
»IrectoT^ ä“ nmd,en’ 6q6 der" Herr

etftP^sn bie?enr uufmunternden Worten eröffnete der 
truDDP h;raSetf,pieIer und Regisseur einer Wander- 
beo wht x ^robe' "Ohm bedächtig eine Prise, sah sich 
pachtend um und setzte sich mit der souveränen 
Ln gloubü bCt Spiel gewonnen zu

vou^ Schauspieler redeteu hin und her, sprachen 
sich tote btee§oa?ng§ÜC,aeit ßn°C' ^»ige geberdeten

?'! eXcv ^ump!" schrie Fräulein Menizoll die 
L 7u °^ebhaberin, die bereits dreißig Spie 

Törser biclct Menschen Städte und

Uch sitr^Lg^'8 dteues. U Ä -s'-S 

Nachdem von so autoritativer Seite das Stirb 
Wort gegeben war, erklang es von allen Zitrn A 
Chor: Lump! Lump! Lump!
. »Mit Genugthuung bemerke ich," nahm wieder 
der Regisseur das Wort, „daß unter Ihnen nur eine 
^m'uuull herrscht." Er verneigte sich vom Stuhl aus.

|,1,Iic6c i(f) mi(f) bEn 

nnd"0cmb"te "w das Wort," hüstelte ein alter Mann 
«n itm dnfm?ifteif nAbcn b,en Regisseur. Jeder Zoll 
au§ n pulme!t Scurnl guckte der Theatergenius 
historis.1? ^77/" seines abgetragenen Rockes, eines 
trug u hU Kleidungsstückes, das er nur bei der Probe 
und d " k7en ladellosen Beinkleidern
bildete ^Le nen sonderbaren Gegensatz
seiner Kleidungsstück war eins
zeicki-n^.^ctalitaten, ein Amulet, ein Erinnerunas- 
Er hieß Bmbö^on ^roisch durchgesochtenen Kampf. 
unterJfn )0 ü~n ^ebel, stammte aus einer ber­
äum Theat^^?in^n Dienst^als niffl betri?dter Lust 
wirkte als hEti* ”2 ,?“ Offizier quittirt und 
legentlicher Cha?genswele^ Mit^7i^°^r und ge- 
er es ernst ««W ?' r- JJÜt seiner Kunst meinte 
Daß die Kun?? ^manches Opfer gebracht,

sie es mit ihm kewesm/ns vergalt; daß
nicht seine @{ulb Tfj1" geinte, war füglich 
d^ie er mit einer'^vor "^mp" ist gefallen,"
Stimme, die noch im^^k^ranstrengung kranken 
lloite- „Uns mit Lumven 'T Tenel)meit Klang 

^unmen abzugeben, halten wir

Junger der Kunst uns zu vornehm. Mit dem 
Dtrector sind wir also fertig."

„Mit der Gage auch, die er mitgenommen hat", 
rief unwirsch em junger Bursche dazwischen. Im 
Dränge zu einem höheren Beruf war er erst vor drei 
Wochen der Lehre entlausen. Er spiele Melderollen, 
vertrat im Uebrigen das Lampensach, der Vorhang 
war seiner Thätigkeit unterstellt, als Besenkehrer 

br stch nützlich, verkaufte Billete am Schalter 
und waltete der Garderobe.
Wpi^°ac\ »uügst den Mund halten, Herr

r „ f ?Lei? ' £J n,O' ^le Sie sich zu nennen be- 
chn'nH )r Rkgisteur den vielseitig Vielbeschäs- 

ttgtcn an. „Herr von Uebel hat das Wort Ich 
werde keine Unterbrechung dulden." ~

Durch die störende Zwischenrede des Gescholtenen 
unangenehm berührt, wendete sich Herr von Uebel 

rP-hf'Sl Merino", sagte er sanft, „da haben Sie 
2f: b e ®ng_e hat er mitgenommen und wir, die 
eben U^?r getl)an' haben das Nach­
ten. Der Gerechte leidet, so war es von jeher, und 
Merino^ iü ;11 fränf™- Die Kunst, mein lieber 
veAanok ei ns Göttin — von ihren Dienern
Heistae tbun ^^° E Hingabe. Was wir für die 
spornt uL" und le'deu eehcbt unser Gemüth und 
der Merino sann nirhf^ v V”' Freilich, mein lie- 
Komi er nnb ffhnrn bürgerlicher Held, Vater,
Dazu gehört^ d^ü n einer Person sein,
aus sage ein S/? Ä Ueberhebung frei her­
ein erauisites c>.M' e lch mich ausdrücken? . . . 
uiß fere höchst 1«^^'»angeborene Menschen kennt' 
bar Findet d!« ilurI me konnsche Gewalt, die unsehl- 
des Charakters mit"dein§ lü'oße Nehmen 
AllliAwn«m rdi " " dem Blick für das Einzelne, das 
scharfen bernnirff' harmonisch mit dem All-
feldmarschalls und s? Oeistesgegenwart eines General- 
etomarschalls und die Stimme, die mit gleicher Natur- 
Wt ?." ' Wert ^rpt, schnaubt, braust,

Ein Hnstelanfall unterbrach diese verzwickte 
S;n9 Schalkhaftigkeit, strafender

b- d Se bftuberhebung. Die Gesellschaft lachte 
den unwillkürlichen Beweis seiner schauspieleri- 
Gewandtheit wodurch sich indeß der alte Herr 

Orb =r ^-Qr^,e,n te^ er lachte mit, und nachdem er 
sich ausgehustelt, redete er weiter.
. "^lder auch der, mein lieber Merino, welcher in 

en Hallen der Kunst auskehrt, hat ein ungemeines 
Jmt. Gesegnet allerorten ist die Hand, die 'den Be- 
sen regiert. Auskehren! ist der große Gedanke unse­
res sterbenden Jahrhunderts. Fort mit Allem, was 
veraltet ist und Leben lügt! Fort mit dem Gesinde!, 
au^gekehrt sei es! . . . das sich als erkoren hinstellt, 
oie Andern ausbeutet, ihnen auf der Nase tanzt! 
Staub mag dabei aufwirbeln . . . aber beim höchsten 
Wesen, mein lieber Merino, es sind heilige Wolken,

die zum Himmel stauben! Weiter sage ich: der Direk­
tor ist fort, fort ist die Gage. - . aber wir sind da, 
wir Künstler. Bist Du stolz, Merino, mein Theba- 
ner? Jetzt beweise es! Der echte Künstler — aus sich 
selber steht er da, ganz allein!"

Wie der Redner hochaufgerichtet diese Worte 
sprach, erhob sich im Kreise der Kollegen lieifaUtge. 
Murmeln. „Bravo!" fiel Fräulein Mentzoll als 
Chorführerin ein und klatschte in die HR'de- u 
Alle, den Regisseur Inbegriffen, der sich erlst'b, klatschten 
Bcisall und jubelten: Bravo! Bravo! Bravo! Auch 
Merino rief mit, jedoch leiser als bie Uebrigen, . 
ein klagender Violinstrich klang seine Stimme durch, 
was dem Chor erst seine richtige Stimmung berlielr 

Umringt von den Lärmenden, stand Herr vo 
Uebel ruhig da mit seiner siegreich vornehmsten 
Miene, ein leises Lächeln der Zufriedenheit spielte 
um seine Lippen, allmählig drang es hoher und verlieh 
seinen grauen Augen einen merkwürdigen 
Triumph und Freude. „ , , „nrs.„Liebe Colleginnen und Collegen, sagie er nach­
dem Ruhe eingetreten war, „wir sind eimg- sic tt wird 
weiter gemimt — es gebt auch ohne ^trcftor 

’P ^Auf^TMung"" entschied Fräulein Mentzoll und 

der Chor siel ein: Auf Theilung! aus Theilung: aus 

$6®”rino’# Stimme war dieses Mal Mttig dSrb°r 

sie zitterte wie ein verhallender schme^ aut, wie der 
letzte Seufzer eines Sterbenden. Wenn sie 
Theilung spielen, zog es fragend durch seine^eIe

meLm StK ' Des »em ich <> .hör.chier We.si 

Nick ausb lt als dieses Hundeleben. Wo ist der 
Rubin dem ck nachgelaufen? Beklatscht hat mich das 
Publlkum nur einmal, als mitten in der Meldung 
Nrs Niesen mich überwältigte, was hohnvoll Fräulein 
Menküll eine gciltreiche Nuance nannte. eÄare 
3 Mein B ande nicht in der Truppe, mein blonder 
Li-blinä der es mir anflel6an hat, stolz hinge ich 
meiner 8'<Seae • • der Herr von Uebel mag selbst 
auskeh»em da er diese Verrichtung für glorreich hält 
die QWt ließe ich im Stich, wie sie mich im Stich 
a asten ha Eugenie Viande! Seit drei Wochen 
kenne ick Dich und doch Hebe ich Dich seit sechs 
Wochen, denn genau gleichst Du kleine Göttin, dem 
Bilde auf den Schachteln mit englischer Starke, welche 
bei meinem Prinzipal so gut gingen - ach, Eugenie, 
in das Bild, das ich täglich ivohl hmidertmal in die 
Hände besam, habe ich mich vernarrt . . . mein 
Schicksal sühne mir das liebliche Original entgegen. 
Arme Kleine! Aschenbrödel der Kunst!

Wenige Schritte von ihm stand das junge Mädchen, 
dessen Ebenbild er aus den Stärkeschacksteln gesehen, 
eine zierliche Gestalt mit zartem blassem Antlitz, sinnen­
den Augen, prachtvollem blondem Haar. In ihrem 
Wesen prägte sich so viel Schüchternheit aus, daß sich 
nicht begreifen ließ, sie könne den Muth zu einem 
öffentlichen Auftreten sinden. Auch jetzt, wo sie von 
der allgemeinen Bewegung hingerissen, in den Chor 
einstimmte, hatte sie die Augen gesenkt, was Merino 
in seiner Ansicht bestärkte, daß sie gleich ihm in diese 
Gesellschaft nicht passe.

Obgleich er mit seinem eigenen Leid genug zu 
schassen hatte, überkam den armen Burschen, während 
er das Mädchen unverwandt ansah, ein Gefühl der 
Beklemmung, das ihm zugleich den Muth verlieh, 
seiner Angebeteten sich zu nähern, die er bisher nur 
aus der Ferne bewundert. In der Voraussetzung, 
daß sie dieselben bangen Gedanken hege wie er, ging 
er in feiner ehrlichen Weise gerade auf ben Punkt los, 
auf welchen es ankam, und flüsterte ihr, da er jedes 
vorbereitende Wort für schändlich hielt, in das Ohr: 
„Fräulein Viande, ich habe noch vier Mark dreizehn 
Pfennig. Verstehen Sie, liebes Fräulein?"

Sie mußte ihn wohl verstanden haben, denn sie 
sah ihn ohne Verwunderung mit dankbarem Blick an 
und nickte ihm vertraulich zu. Merino wich nun nicht 
mehr von ihrer Seite; stolz war er sich bewußt, daß 
er ihr Beschützer geworden.

Für den Regisseur war nunmehr der große Moment 
gekommen. Wäre Herr von Uebel sein Minister ge­
wesen, er hätte nicht trefflicher für ihn wirken können.

„Wir spielen auf Theilung," begann er würdevoll, 
„das wäre also abgemacht. Wollen wir, ehe wir die 
Probe beginnen, genau sestsetzen, wie wir theilen, 
welcher Prozentsatz dem Leiter zusteht, welcher jedem 
einzelnen Mitgliede ..."

„Zuvörderst," unterbrach ihn Herr von Uebel, 
„wollen wir sestsetzen, was wir spielen. Auf das Reper- 
toir kommt es zunächst an. Mit Ihren Possen locken 
Sie keinen Hund vom Ofen. Wir sind hier in einer 
sehr gebildeten Stadt . . . mein Miller war überall 
ein Ereigniß . . . weshalb ich „Kabale und Liebe .. ."

„Schiller!" fiel der Regisseur ein und zuckte ver­
ächtlich die Achseln. „Der ist veraltet, geschätzter Kollege, 
und bringt nichts ein. Aus der Fülle meiner Er­
fahrungen sage ich Ihnen, daß ein einziges neueres 
Stück, sagen wir meinetwegen: „Der geschundene 
Raubritter", vorn Bühnenstandpunkte aus betrachtet, 
den ich für den einzig richtigen halte, höher zu taxiren 
ist als der ganze Schiller mit seinen zehn Bänden."

Herr von Uebel brauste auf, und der größere 
Theil der Gesellschaft stimmte ihm bei. Obgleich der 
Hunger an ihre Thüren pochte und durch Possen 
vielleicht eine Rettung möglich war, wollten sie sich 
doch nicht ihren Schiller verunglimpfen lassen.

Während die Debatte, in deren Gedröhn Fräulein 
1 Mentzöll's Stimme laut vernehmlich wurde, einen



J

stützen. Die Untersuchung wird hoffentlich ergeben, 
inwieweit diese Aussagen richtig sind.

* Dirschau, 23. Juli. Wohl in Rücksicht auf 
die sich immer mehr in Rußland ausbreitende Cholera 
hat auch die hiesige Polizei-Verwaltung, dem Vor- 
bilde von Thorn, Bromberg, Graudenz rc. folgend, 
heute eine Verfügung erlassen, in welcher die Besitzer 
aufgesordert werden, für die größte Reinlichkeit der 
Rinnsteine vor ihren Grundstücken Sorge zu tragen 
und eine tägliche Spülung derselben vorzunehmen, 
auch die Aborte zu entleeren und gründlich zu des- 
infiziren.

* Marienburg, 23. Juli. Als am Donnerstag 
der Besitzer K. tn Heubuden auf sein Feld ging, 
bemerkte er dortselbst einige fremde Arbeiter, welche 
sich Kartoffeln kochten. K. untersagte ihnen dasselbe, 
worauf die Arbeiter ihn angriffen und arg miß­
handelten. Den Bemühungen des Amtsvorstehers zu 
Warnau gelang es, die Leute zu ermitteln und ist 
bereits Anzeige gegen sie erstattet worden. — Gestern 
Vormittag ritt der Müllergeselle des Herrn Mühlen- 
besitzers Römer in Schönau ein Pferd seines Meisters 
nach dem nahegelegenen Bruch, um dem etwas be­
schmutzten Thier die Füße zu bespülen. Dabei ge- 
riethen Reiter und Pferd an eine tiefe Stelle und 
verschwanden alsbald in den Wellen. Die Leiche' des 
Gesellen, sowie das todte Pferd wurden bald nach dem 
Vorfall aus dem Wasser gezogen. Das Unglück ist 
um so bedauerlicher, als Herr Römer innerhalb 
Jahresfrist das dritte Pferd auf ähnliche gewaltsame 
Weise verliert.

(??) Christburg, 24. Juli. Heute fand die 
Säkularfeier der hiesigen evangelischen Kirche statt. 
Bis zum Jahre 1790 war hier nur ein altes bau­
fälliges Bethaus vorhanden, welches dann abgebrochen 
und an dessen Stelle die jetzige Kirche erbaut wurde. 
Der Bau wurde so gefördert, daß im Jahre 1792, 
und zwar am Trinitatis-Sonntage, der erste Gottes­
dienst in der nothdürftig ausgestatteten Kirche abge­
halten werden konnte. Zu dem heutigen Säkularseste 
waren als Vertreter der Kirchen- und Staatsbehörden 
anwesend: der General-Superintendent Taube-Danzig, 
Konsistorial-Präsident Meyer-Danzig, der Vorsitzende 
der Provinzial-Synode, Landrath a. D. Graf Rikt- 
berg-Stangenberg, und der Vorsitzende der Kreis- 
Synode Reg. - Rath v. Kekler hier, ferner der 
Regieruugs-Präsident von Horn-Marienwerder und 
Landrath Wessel - Stuhm. Kurz vor Beginn des 
Gottesdienstes kam noch Graf Richard zu Dohna, 
welchen der Kaiser durch ein persönliches Handschreiben 
als seinen Vertreter hergesandt hatte. Der Gottes­
dienst wurde durch einen Gesang des hiesigen evang. 
Kirchen-Chors eingeleitet, an welchen sich die Liturgie 
mit Zwischengesängen des Chores anschloß. Das 
Hauptlied wurde nur mit Musikbegleitung der Regi- 
ments-Musik 49 Dt.-Eylau gesungen. Nachdem auch 
die Predigt beendigt, blieben die Vertreter der 
Gemeinde und Behörden noch vor dem Altar 
und wurden hier mehrere Ansprachen der Kirchen- und 
Staats-Vertreter gehalten. Zum Schlüsse sprach noch 
Graf zu Dohna, und überreichte im Auftrage des 
Kaisers dem Rittergutsbesitzer Bergmann-Gr. Stanau 
den Kronenorden 4. Klasse und dem Tischlermeister 
Schultz von hier das Allgemeine Ehrenzeichen. Nach 
Beendigung der Kirchlichen Feier fand ein Diner im 
Saale des Herrn Appelhans statt, an welchem 84 Per­
sonen (Herren undDamen) thellnahmen.und nach Beendi­
gung des Diners fand ein allgemeines Volksfest im 
Stanauer Grunde. Bei einer Ansprache des 
Passensteiil hob derselbeehervor, daß zum Kirchenfeste 
die gesungenen Lieder b sonders gedruckt, und jedem 
Kirchenbesucher ein Exemplar gegeben werden sollte, 
daß ihn aber die Druckerei im Stich gelassen und die 
Gesänge nicht gesandt habe; auch daß vor hundert 
Jahren das Kirchenweihfest auf demselben Platze statt- 
gefunden, wie in diesem Jahre die Säkularfeier. 
linier abwechselnden Gesängen und Tanz endete das 
Fest um 10 Uhr Abends. Die Theilnahme an dem­
selben war eine überaus groß?, indem Besitzer aus 
Nah und Fern erschienen waren. Nachdem nun zur 
Stadt marschirt, vereinigte die Jugend sich zu einem 
Tänzchen bei Appelhans, das sich bis nach Mitternacht 
ausdeh t-.

|R.j Aus dem Kreise Flatow, 23. Juli.

die auf Amrum weilende Prinzessin Heinrich bepackt, 
und er leide nicht, daß dieselben gestoßen würden. 
Prinz Heinrich begab sich daraufhin nach dem hinteren 
Theile des Schiffes. Capitän und Matrose sollen 
später keinen geringen Schreck bekommen haben, als 
sie erfuhren, wer der fremde Passagier war, den sie 
znrcchlgewiesen halten.

* Karlsruhe, 20. Juli. Ueber eine Blutthat 
bringen die Blätter folgende Emzelheiten: In der 
vorletzten Nacht wurde in der Wohnung Spitalstraße 
8 der verheirathete Tagelöhner Hitzelberger ermordet 
aufgefunden. Demselben war der Hals durchschnitten 
und fanden sich bei ihm weitere drei Stiche in der 
Brust vor. Der Ermordete war in der letzten 
Zeit an der Lokalbahn beschäftigt. Derselbe war 
Abends nach 11 Uhr aus einer Wirthschaft mit dem 
ledigen Arbeiter Kraft in seine in der Spitalstraße be- 
legene Wohnung gegangen, die sich eine Treppe hoch 
befindet. Bei dem Hitzelberger wohnte die ledige 
Grohmann, deren Liebhaber Kraft war. Die Frau 
des Ermordeten, eine kleine unansehnliche Person im 
Alter von 22 Jahren stand in dem Rufe einer leicht­
sinnigen Dirne und der von der Arbeit heimkehrende 
Mann, dem von den Nachbarsleuten das beste Zeug­
niß ausgestellt wird, mußte des Oeftere» vor der 
Thür warten, bis die Liebhaber entlassen worden waren. 
Hitzelberger ist seit 3 Jahren verheirathet und Vater 
eines Kindes, das sich gegenwärtig im Spital befindet. 
Zwei iU'elbekeumundcte Individuen, Namens Abend- 
schön, hatten seit längerer Zeit Verkehr mit der Hitzel­
berger und trieben sich den ganzen Tag in der Woh­
nung derselben herum. Auch in der fraglichen Nacht 
waren die beiden Abendschön bei der Frau des Er­
mordeten und haben sich erst nach 12 Uhr aus der 
Wohnung entfernt. Gegen 1 Uhr hat die Frau Hitzel­
berger nach Hilfe geschrieen und fand man den Mann 
todt neben dem Bett auf dem Stuhl; der Stich in 
den Halz scheint der lödtliche gewesen zu sein. Die 
beiden Abendschön hatten sich um diese Zeit schon 
aus dem Hause begeben, während Kraft und die 
Grohmann sich noch im Nebenzimmer befanden. 
Die Verhaftung der ganzen Gesellschaft erfolgte am 
Morgen, die Staatsanwaltschaft war gegen 10 
Uhr ' an dem Thatort. Von anderer Seite 
wird noch berichtet: Der Mord in der Spitalstraße 
stellt sich als immer scheußlicher heraus. Es steht 
nunmehr fest, daß der Mörder die That erst nach 
mehrwöchenilicher Ueberlegung ausführte, und zwar 
auf Anstiftung der lüderlichen Ehefrau des Ermordeten. 
Letzterer wird als fleißiger, ruhiger Mann geschildert, 
der von früh bis spät bei der Arbeit war. Der 17 
Jahre alte Josef Abendschön — dies ist der Mörder 
— war von der Frau des Hitzelberger wiederholt an- i 

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 23. Juli. In Folge einer Einladung 

des Kaisers werden die Prinzen Ludwig und Leopold 
von Bayern an der Kaiserparade und den Manövern 
des 8. und 14. Armeeeorps theilnehmen. — Der 
König von Sachsen hat heute Vormittag die Kunst­
ausstellung in Augenschein genommen. In Begleitung 
des Königs befand sich auch der sächsische Gesandte 
Graf Hohenthal. Der König brächte zwei Stunden 
in der Ausstellung zu. Mit dem König Albert zu 
gleicher Zeit waren auch die erbprinzlich Sachsen- 
Meiningen'schen Herrschaften in der Ausstellung an­
wesend.

Vermischtes
* Vorn Prinzen Heinrich bringt ein holsteinisches 

Blatt folgende lustige Notiz. Auf einer Seefahrt nach 
Amrum wurde Prinz Heinrich von keinem Mitfahren­
den erkannt, da er in Civil mit Cylinder erschien. 
Er begab sich nach dem vorderen Theil des Dampfers, 
der meistens nicht für Passagiere bestimmt, setzte sich 
dort auf einen Klappstuhl und machte sich's bequem, 
indem er seinen Cylinder abnahm und eine Reisemütze 
aufsetzte. Beim Losmachen der Taue kam ein Matrose 
in unsanfte Berührung mit dem Hute des Prinzen; 
der Prinz rief dem Matrosen freundlich in platt­
deutscher Sprache zu: „Passen Se mal op, dat Se 
nun Hot nid) rünnerstöten (hinabstoßen.)" Der 
Matrose antwortete dem Prinzen kurz angebunden: 
„Nehmen Se den Hot do weg, Passageere hören 
achter, hier sör ward arbeet." (Passagiere gehören 
nach hinten, hier vorne wird gearbeitet.) Der alte 
Capitän kam herbei und deutete dem fremden Herrn 
an, daß er sich nach hinten zu begeben habe, vorn 
wäre überhaupt Alles mit Pasteten und Blumen für

uns . . . wir gehören

gestiftet worden, ihren Ehemann zu morden; auch am 
Sonntag Abend noch hat er sie um ihre Einwilligung 
gefragt. „Ja schneide ihm den Hals ab!" erwiderte 
das Scheusal ei ies Weibes. Josef Abendschön ging 
zu seinem Bruder und holte von dessen Werkzeug eine 
sogenannte Schusterskneipe, womit er dem Hitzelberger, 
als er schlief, bb tödtlichen Stiche beibrachte.

* Beuthen, 23. Juli. Nach den durch den Staats­
anwalt veranlaßten Feststellungen von Sachverständigen 
liegen die bei dem Pulverhaus aufgefundenen Dynamit­
patronen schon mehrere Jahre in der Erde.

* Kopenhagen, 22. Juli. Großes Aufsehen er­
regt die gestern erfolgte Verhaftung des hiesigen 
amerikanischen Konsuls Henry Ryder, der der Unter­
schlagung verdächtigt wird. Einer hiesigen Arbeiter­
familie war eine Erbschaft aus Amerika zugefallen, 
die durch Vermittelung des amerikanischen Konsuls 
ausgezahlt werden sollte. Die betreffende Famstie er­
hielt jedoch von der Summe nur einen Theil, infolge­
dessen sie Anzeige erstattete, worauf eine Untersuchung 
stattfand, die die Verhaftung des Konsuls zur Folge 
hatte. Das Vergehen des Konsuls ist um so unbe­
greiflicher, da es sich nur um eine Erbschaft von 1060 
Kronen handelte, wovon er etwa die Hälfte unterschlug.

* 17 Tage verschüttet. Nach einer Meldung 
der „Neuen freien Presse" aus Bruex sind die aw
4. d. M. in der Biliner Emeran-Zeche verschütteten 
3 Arbeiter am Freitag noch lebend hervorbefördert 
worden, nachdem dieselben 17 Tage ohne Nahrung 
gewesen waren.

* Zu der Katastrophe, von welcher 
Juni d. I. die Insel Sangir heimgesucht wurde u>st 
bei welcher 12,000 Menschen umgekommen sein sollen' 
meldet jetzt ein Telegramm aus dem Haag Folgendes: 
Der Ausbruch des Genugavoo-Vulkanes zerstörte bel1 
nordöstlichen Theil der Insel Sangir vollständig- 
2000 Eingeborene sind mit diesem Theile der Just 
untergegangen, jedoch keine Europäer. Die südöstlich 
Hälfte ist nicht untergegangen, auf dieser sind die Ge­
bäude und die Ernte zerstört. Einer Hungersnoth 
durch sofortige Hilfeleistungen vorgebeugt. ( rt

* Oldenburg, 23. Juli. In' dem 'oldenburgistlst'
Dorfe Achternholt wurde in verflossener Nächst 6 
legentlich einer Hochzeit ein dreizehnjähriges Mädw 
mittelst eines Schnittes durch die Kehle erntn* 
Der Thäter ist unbekannt. ,

HB. Hamburg, 24. Juli. Die deutsche 
„Spekulant" ist auf Jaluil total verloren

* Das Ende eines historischen 
Am 25. Juli werden, wie aus Paris qeiiielbet 
die Ruinen des Schlosses von Samt Cloud. .-^(t 
dem Brande vom Oktober 1870 immer mehr zer & 
sind, an die Meistbietenden versteigert werd

. der will bezahlt fein." 
dem Beispiel unseres Direk- 
Später einmal, wenn wir

A u s l a n d.
Oesterreich « Ungarn. Prag, 22. Juli. 

„Narodni Listy" veröffentlichen das Urtheil des 
akademischen Senats der tschechischen Universität, wo­
nach vier Hörer wegen Theilnahme an dem slavischen 
Studenten-Congresse in Wien relegirt werden, weil 
die dort gefaßten Beschlüsse einen staatsgefährlichen 
Charakter haben und das angenommene Programm 
identisch ist mit dem Gothaer Programm der deutschen 
Sozialisten vom Iahte 1875.

Pest, 24. Juli. Nach amtlichen Berichten ist 
die Ernte in Ungarn im vollen Zuge. Rost und 
Brand, sowie die plötzlich eingetretene Hitze wirkten 
im ganzen Lande schädlich; die Produkte haben nicht 
nur qualitativ, sondern auch quantitativ stark gelitten. 
Der Ertrag ist durchweg verschieden. Weizen ist nur 
noch schwach Mittel, Roggen quantitativ schwach mittet, 
dagegen qualitativ besser als Weizen; Herbstgerste ist 
allgemein Mittel, Frühjahrsgerste und Hafer ergeben 
einen Mittelertrag; Mais ist mittet

Frankreich. Paris, 22. Juli. Der fünfte 
internationale Binnen - Schifffahrts - Congreß wählte 
heute zu Vizepräsidenten die deutschen Commissare 
Ministerial-Direetor Schultz und Ober-Bau-Director 
Wiebe, sowie die Commissare für Schweden und für 
Norwegen Oberst Rickert und Direetor für Kanal- 
Angelegenheiten Saetren.

Spanien. Madrid, 23. Juli. In Ponte- 
vedra kam es bei der Erhebung der Lebensmittelzölle 
zu einem Tumult. Etwa tausend Personen rotteten 
sich zusammen, vertrieben den Zolleinnehmer, warfen 
mit Steinen auf den Maire und auf die Polizei­
beamten und plünderten das Steuerbureau. Von der 
Gendarmerie wurde die Ruhe wieder hergestellt. — 
Einer hiesigen Zeitung wird aus Lissabon von angeb­
lich durchaus zuverlässiger Quelle gemeldet, daß der 
König von Portugal, als er im Park von Cinlra 
spazieren ging, von vier Strolchen Überfällen 
wurde, deren er sich nur mit dem Revolver erwehren 
konnte. Als die Minister sich zum König begaben, 
um ihn wegen seiner Rettung zu beglückwünschen, 
sollen sie von dem Pöbel, welcher sich angesammelt 
hatte, beschimpft und thätlich angegriffen worden fein.

Bulgarien. Sofia, 23. Juli. Die zum Tode 
verurtheilten Popow, Georgiew und Karagulow, reich­
ten gleich Milarow einen Protest gegen das Ur­
theil ein.

immer erregteren Charakter annahm, wendete sich 
Fräulein Viande zu ihrem Nachbar.

„Ich habe noch fünf Mark und siebzehn Pfen­
nige," sagte sie leise und drückte ihm die Hand.

„Verschwinden wir in der Versenkung!" 
„Wohin führen Sie mich, Herr Merino?"
„Fort aus diesem Pfuhl! Schnell, liebes Fräu­

lein ! So lange sie sich zanken, können wir unbe­
merkt hinaus. Wohin ich Sie führe? Das über­
legen mir gemeinsam . . . vertrauen Sie sich mir an! 
Gleiches Leid verbindet 
sammen."

„Aber der Wirth . .
„Durchbrennen, nach 

tors, ist unsere Losung, 
das Nöthige haben, begleichen wir unsere Schuld."

„Mein Koffer . . ."
„Den behält der Wirth als Pfand."
„Mau wird uns einfangen."
„Ich schirme Sie!"
„Ohne Mantel und Hut . . ."
„Um schneller das Nöthigste zu holen, gehen wir 

einen Augenblick in unsere Zimmer. Bemerken Sie, 
Herr von Uebel läßt sich breit schlagen . . . sein 
Widerstand ist wie seine Stimme bereits ganz kraft­
los. Die Mentzöll scheint für diese Posse gewonnen. 
Herr, Du meine Güte! der Regisseur und der von 
Uebel umarmen sich . . . die Sache will's . . . jetzt 
oder nie!"

Wenige Minuten später befanden sich Herr Me­
rino und Fräulein Viande auf der Straße. Es 
tröpfelte und sie fröstelten in ihrer leichten Kleidung. 
Aber froher Jugendsinn, das Gefühl der Freiheit und das 
Seltsame der Situation gaben ihnen Muth. Mitten 

1 in einem Abenteuer, das nicht alltäglich war, empfan­
den sie, wenn auch die Zaghaftigkeit des Mädchens 
nicht ganz wich, mit Wonne, daß das Schlimmste 
überwunden sei und irgend etwas Köstliches, von dem 
sie sich keine Rechenschaft gaben, ihnen bevorstehe.

„Schneller, Herr Merino!" bat Fräulein Viande. 
„Wir entlaufen unseren Verfolgern, werden warm 
dabei und kommen bald in das nächste Dorf, wo wir 
frühstücken — Sie sind doch auch hungrig?"

„Guter Trank und guter Bissen, dergleichen wir 
lange nicht genossen, werden uns wohlthum Wir sind 
ja reich und mögend uns gönnen. Und was die 
Verfolger betrifft, mit ihnen nehme ich's auf." Mit 
großen Augen sah er sie an und sagte nach einer 
Pause: „Wenn Sie mir vertrauen, liebes Fräulein, 
so nennen Sie mich nicht mehr Merino. Der dumme 
Name, auch wenn Ihre Lippen ihn lispeln, erinnert 
mich immer wieder an den über sinn benen Theater­
jammer, und nicht am wenigsten an das Attribut 

meiner Stellung, den Kehrbesen. W e Sie wissen, 
heiße ich Meier."

„Ja, Herr Meier, fort mit der garstigen Lüge! 
Auch mir geben Sie nicht mehr den dummen Namen 
Viande. Sv heißt ja kein ehrliches deutsches Mäd­
chen."

„Wie darf ich Sie nennen?"
Sie lachte, während sie weiter schritten.
„Haben Sie Französisch gelernt?" sragte sie.
„Ein wenig."
„Sprechen Sie meinen abgethanen Namen 

französisch aus . . . Geben Sie sich Mühe, damit er 
klingt, wie sich's gehört."

Meier that, wie ihm geheißen; mehrmal wieder­
holte er.

„Ich had's!" rief er triumphirend. „Eugcnie 
Rindfleisch — das ist zierlicher, als der Name, den 
ich nicht wiederholen soll. Ist es Ihnen recht, so 
streichen wir auch Rindfleisch — ich nenne Sie 
Eugenie, und Sie nennen mich Max. So ziemt es 
sich für gute Kameraden."

Im Dorswirthshaus, wo sie sich gütlich thaten, ge­
dachten die guten Kameraden der nächsten Zukunft. 
Eugenie wollte in die kleine Stadt, die sie noch am 
Abend erreichen konnten, zu ihrer Tante, um in deren 
Ladengeschäft als Verkäuferin einzutreten. Vielleicht 
ließe sich dort auch für Max eine Stellung schaffen.

Das waren glückliche Aussichten, weshalb Max 
meinte, als sie aufbrachen, cs sei doch recht gut ge­
wesen und sicherlich einer Einwirkung des Himmels zu 
danken, daß der Herr Direetor dulchbrannre.________  

Cholera-Baracke. — Auf dem Wolgadampfer „Niagara" 
revoltirten und flüchteten die Arbeiter, da der Kapitän 
des Dampfers unterwegs an der Cholera erkrankte. 
Die Revoltirenden wollten den Erkrankten in Euratom 
absetzen, wurden jedoch hieran von der Flußpolizei 
gehindert, welche auch die Revolte unterdrückte und 
die Rädelsführer verhaftete.

Constautinopel, 23. Juli. Der Ausbruch der 
Pest in Persien wird jetzt bestätigt. Die betreffende 
Ortschaft wird schon durch einen Truppeu-Cordon 
cernirt, um die Weiterverbreituug zu verhindern.

Nachrichten mE den Provinzen.
* Danzig, 23. Juli. Nach bekannten Mustern 

prellte heute ein anständig gekleidetes junges Mädchen 
eine Marktfrau um zwei Mandel Eier und zwei Pfund 
Butter. Die Verkäuferin hatte ih en Stand in der 
Jopeugasse. Dort kam heute Vormittag die erwähnte 
Person auf sie zu mit den Worten: „Ach liebe Frau, 
ich habe leider Ihren Namen vergessen, Sie verkaufen 
ja stets an meine Madame. Dieselbe liegt krank und 
ich möchte Sie bitten, mich zu begleiten und zwei 
Mandel Eier und zwei Pfund Butter mitzunehmen." 
Die Frau that nach dem Wunsch des Mädchens, die 
vor der Wohnung, einem Nachbarhause der Raths- 
Apotheke, angenommen, der Bauersfrau die Sachen 
abnahm mit der Bemerkung, sie möge unten auf die 
Bezahlung warten, da tn der Wohnung ein großer 
Hund vorhanden sei. Nach kurzer Zeit kam das 
Mädchen ohne die Waaren wieder mit den Worten, 
die Frau möge noch schnell zwei Pfund Butter von 
ihrem Stande holen, welche ihre Madame noch zu 
haben wünsche. Als die Marktfrau wiederkehrle, fand 
sie das Mädchen jedoch nicht mehr vor, auch hatte in 
dem betreffenden Hause niemand Eier und Butter 
bestellt oder erhalten. Die Gaunerin soll kurze Zeit 
vorher bei einer zweiten Marktfrau dasselbe Manöver 
versucht haben. Die Frau konnte indessen ihren Stand 
nicht verlassen und so suchte sich die Betrügerin ein 
anderes Opfer.

* Zoppot, 23 Juli. Ein sehr bedauerlicher, in 
seinem Hergänge sowohl wie in seinen Motiven noch 
unaufgeklärter Vorgang hat sich, wie die „D. Z." 
berichtet, heute früh zwischen 2 und 3 Uhr abgespielt. 
Die hier als Badegäste weilenden Kaufleute P. und
S. aus Danzig, welche tn Gesellschaft von Freunden 
in hiesigen Gartenlokalen geweilt und wohl nur zu­
fällig zu annähernd gleicher Zeit den Heimweg an- 
getreten hatten, wurden in der Nähe des Kurhauses 
von bisher unbekannten Personen Überfällen und 
durch Hieb- und Schnittwunden arg zugerichtet. 
Schwer verwundet wurde der Kaufmaun P., welcher 
eine Schädelverletzung, eine mächtige Schnittwunde 
über den Arm, welche anscheinend durch einen Hieb 
mit einem größeren, scharf schneidigen Instrument 
herbeigeführt sein muß, da sie Paletot, Rock, Unter­
kleidung durchdrungen und dann den Arm verletzt 
hat, einen tiefen Schnitt über einen Finger und eine 
Menge von harten Schlägen herrührende Contusionen 
erlitten hat. Er wurde ins Kurhaus gebracht und 
dort sofort in ärztliche Behandlung genommen, und 
heute Vormittag wurde Herr Chefarzt Dr. Baum 
von Danzig zu dem Schwerverletzten berufen. Herr 
Kaufmann S. hat zwar ebenfalls eine Anzahl Ver­
wundungen mit stumpfen und auch scharfen Instru­
menten, von denen namentlich seine Kleidung zahlreiche 
Spuren auswies, erhalten, doch sind dieselben minder 
schwerer Art als bei Herrn P. Der Umstand, daß 
kurz vorher der aus einem Kaffeehause in der See­
straße heimgehende Kaufmann B. Personen, welche 
sich im G büsch seitwärts vom Kurhause verborgen 
hielten, gesehen hat, von denselben ebenfalls angefallen, 
aber durch schleunige Rückkehr in das Kaffeehaus 
ähnlichen Mißhandlungen entgangen ist, läßt fast auf 
einen planmäßigen Üeberfall schließen. Hoffentlich 
gelingt es der Behörde, schleunigst die Thäter zu 
ermitteln und Licht in diese h er und in Zoppol viel 
Aufsehen erregende Nachtaffäre zu bringen. Nach 
einer späteren Meldung ist Herr P. angeblich von 
einem „Unisormirten", welcher sich bisher verborgen 
gehalten, mit blanker Waffe überfallen und durch 
Säbelhiebe verletzt worden. Die eine Wunde ist ca. 
18 Zentimeter lang, auch scheinen die sonstigen Ver­
letzungen diese Angaben eines Augenzeugen zu unter« 

Colorriales.
— Der bekannte schwedische Congoforscher Best- 

wäre, bekanntlich ein Reisebegleiter Stanley's bei 
dessen Marsch zur Befreiung Emin Pascha's, äußert 
sich in einem Brief au den „Breslauer General-An­
zeiger" über die bureaukratische Verwaltung des Herrn 
von Soden in Deutsch-Ostafrika, indem er ausführt, 
daß zur Beherrschung der Schwarzen unbedingt die 
Erfahrung der Gebräuche der Volksstämnie nothwendig 
sei. Diese Erfahrung besäßen im Augenblick von den 
Afrikaforschern nur der Major von Wißmann und 
Emin Pascha. Bestmarc's Bericht faßt sich dahin zu­
sammen, daß er die vstasrikanischen Ureinwohner für 
eine bureaukratische Verwaltung jetzt noch nicht für 
reif erklärt und eine geregelte Civilverwaltung erst in 
höchstens 30 Jahren Platz greifen könne.

— lieber die Expedition Emin Pascha's 
bringt ein Brief von Dr. Stuhlmann, den derselbe 
aus Bukoba an Pros. Schweinfurt in Berlin gerichtet 
hat, nähere Mittheilungen. Dieselben bestätigen, daß 
das Borrücken Emin Pascha's lediglich deshalb erfolgte, 

weil er schon in Karagwo Nachrichten erhallen hatte, 
daß seine Leute nicht fern sein sollten. Emin Pascha 
marschirle zunächst nach dem Südende des Alberl- 
Edward-Sees, dann von dort nach Norden und traf 
seine Leute in Undussuma. Bekanntlich lehnte es 
Selim Bey mit seinen Sudanesen ab, sich Emin an- 
zuschließen, während dieser seinerseits unter keinen 
Bedingungen nach Osten zurückwollle, sondern erklärte, 
sein Weg führe nach Westen, er wollte den Bogen 
des Uelle und bann, wenn möglich, Adarnaua er­
reichen. Niemals hat, so heißt es in dem Briefe, 
Emin des Elfenbeins wegen einen Schritt gethan, 
sondern um seinen zurückgelassencn Leuten, die bei 
Stanley's Eile keine Zeit hatten, heranzukommen, zu 
Hilfe zu eilen, denn er war der festen Meinung, daß 
die Engländer in Uganda zu sehr beschäftigt seien, 
um helfen zu können. Von den 3000 Ctr. Elfenbein 
ist kein einziger mehr tiorbanben, denn die Auf­
ständischen tn Wadelai verbrannten und zerstörten 
alles, um den Getreuen die Möglichkeit zu nehmen, 
von den Arabern in Unioro und anderswoher Stoffe 
und Munition zu bekommen. Englisches Gebiet wurde 
nur zwei Mal auf ganz kurze Strecken berührt, ein­
mal als die Expedition den hohen Gebirgsstock von 
Mpororo umging, nnd ein zweites Mal, als es sich 
um eine rein wissenschaftliche Besteigung des Schnee- 
berqes handelte. Der Brief schildert sodann die 
Schwierigkeiten des Marsches, das Ausbrechen der 
Blattern, so daß Stuhlmann den Befehl erhielt, am 
10. Dezember v. I. mit allen Gesunden abzumarschiren, 
während Emin solange bleiben wallte, bis die Kranken 
gesund wären. In Folge der Strapazen verschlimmerte 
sich dann auch die Augenkrankheit Emins, und auch 
sonst war sein Zustand sehr bedenklich. Er gab häufig 
Blut von sich, auch aus dem früher verletzten Ohr, 
und litt an völliger Schlaflosigkeit. Dennoch bestand 
er darauf, daß Stuhlmann sofort abreiste; sein letztes 
Wort war: Denken Sie an mein Kind. Wann er 
nachkommen werde, sei ganz unbestimmbar, da er nur 
wenig Leute bei sich behalten wollte, um nicht für das 
Gehalt von so vielen aufkommen zu müssen. Stuhl- 
mann wiederholt noch einmal in seinem Brief, daß 
die Absicht Emin Pascha's war, zuerst seinen Leuten 
zu Hilfe zu eilen, bann Adarnaua und Kamerun zu 
erreichen. Die Expedition war bis Süd-Monfu, etwa 
2° 30' n. Br., dem südöstlichsten Endpunkte von Dr. 
Junkers Niammian - Reise am 13. März 1882 ge­
kommen.

Die Fortschritte der Cholera.
(Telegramme des Hirsch'schen Bureaus.)

Wien, 24. Juli. Das Ministerium des Unter­
richts hat das Dekanat der medizinischen Fakultät an­
gewiesen, durch berufene Fachmänner eine allgemein 
verständliche klare Anleitung über Diagnose und 
Hilfsmittel zur Behandlung der Cholera verfassen 
zu lassen. Die Anregung erfolgt deshalb, weil viel­
leicht die Nothwendigkeit eintritt, zur Bekämpfung der 
Cholera auch absolvirte Mediziner zu verwenden, 
welche noch nicht das Doktord-plom besitzen. Des­
gleichen verfügte der Justizminister, alle in den Ge­
fängnissen und Acresten bestehenden Vorschriften zur 
Abwehr der Cholera einzuhalten und befouders eine 
gründliche Desinsizirnng der Räume der Gefangenen 
vorzunehmen.

Moskau, 23. Juli. Nach zuverlässigen Berichten 
ist die Cholera in Nischni Nowgorod bereits vor acht 
Tagen aufgetaucht. Reisende fanden in den dortigen 
Santtäts-Anstatten bereits mehrere Todte vor, was 
unter der Bevölkerung große Aufregung hervorrief. 
Auf der Wolga und dem Don verkehren jetzt kleine 
Regiernngs-Dampfer, welche die auf den Dörfern 
Erkrankten nach den Städten übejfübren. In Kasan 
wurden zwei weitere Cholera-Hospitäler und drei 
Baracken zu 40 Betten errichtet. Die Regierung 
bestellte in Hamburg 20,000 Tonnen Desinseettonsmittel. 
Die Polizei beschlagnahmt bei den Trödlern alte Kleider, 
welche verbrannt werden.

Petersburg, 24. Juli. Der heilige Synod hat 
angeordnet, daß in der Residenzstadt drei große 
öffentliche Prozessionen wegen der Cholera veranstaltet 
werden sollen. Der letzte Bittgang soll am 1. August von 
der Stephanskirche ausgehen. — Im Kirchdorf Bclla- 
kawo demolirte das Volk eine soeben eingerichtere 



verzweifelter Anstrengungen, durch Aufwerfen von 
Gräben den Brand zu hemmen, trotzdem aber sollen 
an 100 Morgen Forst, vorzugsweise Schonung, ver­
brannt sein. Es ist dies wohl schon der fünfte Wald­
brand, welche durch vorbeifahrende Lokomotiven im 
Laufe des Sommers verursacht worden ist, und die 
Etsenbahnverwaltung hat schon erhebliche Summen an 
Entschädigung aufbrtngen müssen.

* Bromberg, 23. Juli. Der Verein Bromberger 
Radfahrer, der im Nordosten Deutschlands in sport­
licher Beziehung einen hervorragenden Platz einnimmt, 
verunstaltet am 7. August wieder ein großes Rad- 
Wettfahren. Die Rennen versprechen hochinteressant 
zu werden, da sich Renner von den bedeutendsten 
Rennplätzen Deutschlands, u. A. Berlin, Frankfurt 
a. M., Müncben, Breslau, Dresden, Hamburg, 
Königsberg, Danzig, Graudenz, Schneidemühl u. s. w. 
angemeldet haben. Nach dem Festdiner im „Schwarzen 
Adler" findet ein Korso mit Musik vom Weltzienplatz 
aus durch die Stadt nach dem Rennplatz an der 
sechsten Schleuse statt. Zu diesem Korso haben bereits 
zahlreiche Vereine der Nachbarstädte ihre Betheiligung 
mit den Vereinsbannern zugesagt und können auch 
Sportfreunde die Korsosahrt in Wagen mitmachen.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
26. Juli: Veränderlich, wolkig, vielfach heiter 

und meist trocken, warm. Strichweise Gewitter.
27. Juli: Wolkig mit Sonnenschein, ziemlich 

warm, zahlreiche Gewitter und Strichregen. 
Lebhafter Wind an den Küsten.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 25. Juli.
* sGrundsteinlegung der evangelischen Kirche 

rn Pangritz Colonie.) Gestern Nachmittag 5 Uhr 
fand die feierliche Grundsteinlegung der neuen Kirche 
statt. Schon von Weitem zeigte ein Flaggenmeer den 
Festplatz an. Fröhliches Gewehrfeuer begrüßte die in 
Schaaren herbeiströmende Menge. Die Wege bis 
zum Festplatze waren mit Tannen und Grün besetzt. 
Auch der neue evangelische Kirchhof zeigte reiche De- 
coration. Sämmtliche Häuser, in welchen evangelische 
Einwohner lebten, hatten Thüren und Fenster be­
kränzt. Zur Feier selbst waren auch von auswärts 
zahlreich Gäste erschienen. Es waren 6 Prediger 
theils aus Elbing, theils aus anderen Orten ver­
treten. Die weibliche Schuljugend, sämmtlich mit 
grünen Kränzen im Haar und unter Begleitung der 
Ortsmusik, führte die Gesänge aus, Herr Prediger 
Boettcher hielt die Festrede, welcher verschiedene 
andere Ansprachen folgten. Von städtischen Ver­
tretern bemerkten wir Herrn Commerzien - Rath 
Peters, Bürgermeister Dr. Contag, die Stadträthe 
Räuber und Lepp, von der Baucommtssion die Herren 
Depmeier, Fechter und Droß-Freiwalde. Dem Grund- 
stein wurden einverleibt ein von Herrn Lehrer 
Krüger P. C. in Rundschrift ausgesührtes Perga­
ment, enthaltend die Entstehung des Baues und die 
Neubildung der Gemeinde, zu welcher man noch 
Mattendorf, Bollwerk und Gr. Röbern hinzuzuziehen 
hosft. Ferner ein Document, die Namen der zeitigen 
Vorstände, Baucommissionsmitglieder und Prediger 
enthaltend, weiter dann je ein Stück von sämmtlichen 
^sunzen^ der jetzigen Prägung vom Pfennig bis 
20-Mark,tuck, im Ganzen 42 Mk. 80 Pf. — Im 
I4n)cljlufe hieran sei noch erwähnt, daß vsr allem es 
dem energischen Streben des Herrn Böttcher zu 
danken ist, daß der K'irchenbau bereits soweit qe- 
sordect, und es ist zu hoffen, daß seine wetteren Be- 
muhungen von gleichem Erfolge gekrönt sein werden.

cln MtThkil zur Förderung 
Kim3?. « Vet’ roie "Uch von unseren Orten bereit- 
m länn ben ^spendet wurden. Pangritz Colonie 
tft 1798 von dem Rentier Pangritz als Sandbüchse 
für geringen Preis erworben und wurde von diesem 
in kleinen Parzellen ausgegeben, wonach es sich zu 
feiner heutigen Größe entfaltete. Das erste Haus, 
die „alte Welt" führte, damals die erste Nummer; 
heute hat das Grundstück bereits die Nummer 174d.

* (Coneertbericht.) Das Concert des Trompeter- 
Corps des Litthauifchen Ulanen-Regimeuts Nr. 12 
gestern Nachmittag in Schillingsbrücke, das leider 
nicht entsprechend besucht war, hat unsere Erwartungen 
n.cht getäuscht. Nicht allein, daß das an und für 
sich reichhaltige Programm schon eine Auswahl der

Donstücke deutscher und ausländischer 
Komponisten bot, es wurden die einzelnen 
Nummern auch unter der vorzüglichen Leitung des 
Kapellmerfters wahrhaft gefühlvoll und zugleich exakt 
zum Vortrag gebracht. Mögen die Tronipeter mit 
dem. heute Abend stattsindenden zweiten Concert die 
verdiente Anerkennung finden.

* IDas Schützenfest in Trnnzf am Sonnabend 
vom schvntten Wetter begünstigt und verlief in

bester Weise. Die Königswürde errang Hosbesitzer 
August Pankroth-Trunz, die erste Rrttermürde Wtlh. 
Lenz-Malbaum, die zweite Bernh. Pütsch-Maibaum, 
die dritte Herr Regies -Elbing. Nach dem Schießen 
würd, in festlichem Zuge unter Vorantritt der Musik 
nach dem Lokal des Herrn Gastwirths Schenk mar- 
Worfle,'"omüfirten fid> 618 -«"> 'rühen

merter&TrW“?""^"81 $ie Elbinger Hond- 
, L Montag den 1. August, Abends 8 

sammlung^abGewerbehauses eine Generalver- 

rrs* i ^.Ctvu^lienossenschastliche Schiedsgerichte s 
Der „S aatsanz." veröffentlicht folgende neue Zu- 
sammensetzuung berufsgenossenschastlicher Schiedsge­
richte: 1.) Nordöstliche Eisen- und S t a h l - B e - 
-^.^bnoisenfchafr (Section IV.): Bezirk des 

und Ostpreußen; Sitz des 
Schiedsgerichts Elbing; Vorsitzender: Etzdorf, 
^andrath in Eibing: Stellvertreter Elditt, Ober­
bürgermeister in Elbing; Beisitzer: 1) Johnen, Fabrik- 
befitzer in Pr. Eylau, 2) Ziese, Ober-Ingenieur in 
Elbing, 3) Schmidt, Former in Graudenz, 4) Adler, 
Dreher in Elbing. Erste stellvertretende Beisitzer:
1) Wermke, Fabrikbesitzer in Heiligenbeil, 2) Matthiae, 
Fabrikbesitzer zu Marienwerder, 3) Müller, Eisen­
dreher in Staüupönen, 4) Johst, Schlosser in Elbing. 
Ziveite stellvertretende Beisitzer: ljvacat, 2) Laubmeyer, 
Prokurist in Danzig, 3) Klein, Former in Graudenz, 
4) Schulz, Dreher in Elbing. — 2) Ziegelei- 
Berufsgenossenschaft (Section I.)? Bezirk 
des Schiedsgerichts Ostpreußen und Westpreußen; 
Sitz des Schiedsgerichis Elbing; Vorsitzender: 
Etzdorf, Landrath in Elbing; Stellvertreter: "Elditt, 
Oberbürgermeister in Elbing. Beisitzer: 1) Georqe- 
Wh" in Kl. Rödersdorf, 2) Rümker in Kokoschken bei 
Danzig, 3) Schulz, Ziegler in Lenzen (Kreis Elbing), 

Gestern erschien der Sohn des Arbeiters Kaffke aus 
Colonie Obodowo, welcher bisher in der Gegend von 
Samotschin in Dienst stand, plötzlich in seinem 
Heimathsdorf und wollte hier ein Pferd nebst Wagen 
dem Handelsmann Jakobus verkaufen. Da diesem 
die Sache aber verdächtig schien und er darum aus 
das Geschäft nicht einging, fuhr der junge Mensch 
in der Richtung auf die Bromberger Kreisgrenze über 
Soßnow weiter. Heute Vormittag war denn auch 
bereits der Besitzer des Fuhrwerks, ein Eigenthümer 
aus der Nähe von Samotschin, dem dasselbe gestohlen 
worden war, in Colonie Obodowo auf der Suche 
nach dem sauberen Patron, den man hoffentlich recht 
bald ergreifen und dingfest machen wird.

(!!) Liebemühl, 24. Juli. Der frühere hiesige 
kaufmännische Verein unternahm am 22. d. M. eine 
Wassersahrt nach der geneigten Ebene, an der sich 
etwa 100 Personen betheiligten.

* Rehden, 22. Juli. Mit Rücksicht auf die 
Choleragefahc mußten auf Anordnung der Polizei- 
Verwaltung sämmtliche Dunggruben, Dungstätten. Ab­
orte und Senkgruben gründlich gereinigt, sowie die 
Rinnsteine und Abflüsse von den Höfen gespült und 
desinsizirt werden. Letzteres soll ununterbrochen, vor- 
läuslg Rs Ende August, fortgesetzt werden.

Li Grunhagen, 23. Juli. Das Getreide hat 
Uj bem Regen, vorzugsweise der Hafer, sehr in 
die Hohe gehoben und wird ein Strohmangel, welcher 
allgemein befürchtet wurde, wohl nicht eintreten. Mit 
der Roggenernte ist in unserer Gegend bereits der 
Anfang gemacht worden, und wird der Roggen, da 
die Aehren sehr voll und schön ausgewachsen sind, 
auch nichts in der Schüttung zu wünschen übrig lassen. 
— Die Viehzucht hat sich auch in unserer Gegend, 
vorzugsweise in dem unbedeutenden Krönau, in letzter 
Zeit sehr gehoben. Früher wurde hier auf dieselbe 
weniger Gewicht gelegt, bis der Hofbesitzer Potrafki 
nach dieser Richtung hin mit gutem Beispiel voran- 
ging und alsbald eifrige Nachahmer fand.

22. Juli. Durch Uuvorsichtig- 
eit sind hier zwei bedauerliche Unfälle passirt. Der 

Regierungsbaumeister, Herr Ewald, hantirte in seiner 
Wohnung mit einem geladenen Revolver. Die Waffe 
linken Hnb ble ?"6el durchbohrte Herrn E. den 
m z crt,rm' ohne jedoch glücklicherweise den 
Knochen zu verletzen. — In der Mondry'schen 
^ampiichnewemuhle gerieth der Arbeiter Wollnowski 
mit der linken Hand in die Kreissäge, wobei ihm drei 
Finger vollständig abgesägt wurden.
cv /' ^Ott der russischen Grenze, 21. Juli. In 
tvolge der andauernden Erhöhung der Schweinepreise 
sit auch der Schmuggelhandel in letzter Zeit wieder 
m umfangreicher Weise betrieben worden. Selbst Be­
sitzer hatten sich diesem unsauberen Geschäft hin­
gegeben, obgleich bei der äußerst strengen Grenz- 
cvntrclle das Geschäft nur in den wenigsten Füllen 

begünstigt ist, was auch der sonst in guten 
Verhältnissen lebende Besitzer S. zu St. erfahren 
ein^roße^Nall^^s^^^ i6m bDn der Gendarmerie

1 nh9 t?m ? m geschmuggelter Thiere beschlagnahmt 
XÄ» b Vk be.r gemacht, welcher ihm 2 Jahre 
Eefanguiß embrachte. Zur Deckung der dabei ent-

andenen Kosten ist das schöne Besitzthum subhastirt 
bPr w-r Montag versuchte ein Schmuggler in 

)e tCr Forst zwei Pferde über die
auf bPnUo iLn9e-'^2n§ russische Grenzsoldaten

Cb rucften- versuchte er sich über die 
Sche chuppe zu retten, versank aber in dem jetzt mach- 
Mein Ame"™ ' "i<6t '-'-der zum Vor.

* Insterburg, 23. Juli. Aus dem hiesigen Ge-
-> rn'1!5 ^tnb 111 ,fbet vergangenen Nacht nach 12 Uhr 
Kpw» entsprungen und zwar der vom letzten 
Re1ldan?"Ä-!is?" 4a ^wen Zuchthaus verurtheilte 
Weigelt nuc1 Stallupönen, der Kaufmann

,g. slu,^ Darkehmen, welcher wegen Brandstiftuna 
noch eine Gefangnißstrafe von ca. 2 Jahren zu ver- 
buken und der Arbeiter Godwt. welcher nur noch 
*" «'= Wochen ,n sitzen hotte. Die Entihrnn» neu 

dotten mittels Roch chlijssel 4 Schlösser o öffnet nnd
Wefl durch dos T^r"n°ch°d°7ftäL 

fh,b getoffe/”6" ä“ ^Kt Ergrelsttn-,

innrte®^^."1^1’ 23' 3“"- s-ute Nochmittog 
[E I00., iMV die Feuerwehr alarmirt, da im Revier 
Grunthal ein größerer Waldbrand ausgebrochen war. 
w^r^o omotlve des Kourierzuges hatte durch Aus- 
Korst",» Fnnken die Schonung der städtischen
2 ,n ^rand ge,etzt, und das Feuer hatte bei der 
nroven Trockenheit in kurzer Feit einen größeren 
cil." 29 ^genommen. Den von allen Seiten herbei-

Material werde für 4000 bis 5000 Frcs. 
osgelchlagen werden, selbstverständlich unter der Be- 

daß der Unternehmer den Platz räumen 
eCDr: Dann will man die Stätte, für die bald ein 
'"Yltallpalast, bald irgend ein Museum in Aussicht 
genommen war, vorläufig wenigstens in Park- und 
- atkenanlagen, die zu der Umgebung stimmen, ver­

wandeln.
Ueber den Cpklon, welcher Polesella zerstörte, 

liegen folgende Einzelheiten vor: Die Stadt bietet 
“Ä beiJ Anblick des zerstörten Casamicciola. 
C, drittel derselben sind ganz zerstört. Das 
Kbnu§ wurde mitten auseinandergerisseu und das 
.lrchiv meilenweit zerstreut. Das Palais Sehnt, das 
einzige Herrschaftshaus, ist zerstört: das Theater ein 
ehemaliges Klostet, ist deut Erdboden gleichgemacht 
Schwere Marmorsäulen wurden 20 Meter weit ge­
schleudert. Die Dämme des Po wurden durchgerissen, 
ein Schiff auf dem Po wurde 30 Meter hoch'in die 
Luft geschleudert. Ein Finanzwachmann wurde 50 
Meter weit durch die Luft getrieben und aus ein 
^ach niedergesetzt; derselbe blieb unverletzt. Es ist 
eln wahres Wunder, daß die Zahl der Opfer sich nur 
vuf zwei Todte, fünf Schwer- und dreißig Leichtver- 
rnh lte beschränkt. Ein unter den Trümmern 

lendes Kohlenlager von 150 Centnern entzündete 
oZ's bvch wurde der Brand lokalisirt. Etwc? 30 
toirh puffen abgetragen werden. Der Schaden
bände biec Millionen Lire geschätzt. Alle Ge-

* ber Kommune sind zerstört.
meld-c F' 24. Juli. Aus Alexandrien wird ge­
weidet, daß daselbst der vor Kurzem erst renovirte 
Dhurm der Moschee Muuair während des Gottcs- 
dtenstes eingestürzt sei. Die Moschee war dicht qe- 
NiUt. Fortwährend werden Leichname unter den 
Drummern hervvrgezogcn und sollen deren bereits 
J00 aufgesunden worden sein.

Bukarest, 23. Juli. Bei dem Bau der 
i nanbrucfe ut Fetechi ist durch unrichtige Anwendung 

von comprimirter Luft ein großes Unglück herbei- 
gefuhrt worden, bei welchem 5 Arbeiter getödtet und 
J5 gelahmt wurden.

23. Juli. Die B-rgftodt Hiiemon 
worden «niedrer ""5" Drton »um Theil zerstört 

neu. BlAe Einwohner wurden verletzt. 

4) Wontorra, Zieglermeister in Allenstein. Erste stell­
vertretende Beisitzer: 1) Rose in Heinehof bei Jnster- 
burg, 2) Wolfs in Thoru, 3) Feidel, Ziegler in Stadt 
Kaldowe (Kreis Marienburg), 4) Pusch, Ziegelarbeiter 
in Tilsit. Zweite stellvertretende Beisitzer: 1) v. 
Schröder in Gr. Wehnsdorf, 2) Kohn in Kaldowe 
bei Thorn, 3) Quintern, Ziegler in Stadt Kaldowe, 
4) Schulz, Ziegler in Allenstein.

* (Meldewefen) Unter Aufhebung der früheren 
Polizeiverordnungen hat der Herr Regierungs­
Präsident für den Regierungsbezirk Danzig eine neue 
unterm 10. Juni d. I. veröffentlicht, 'welche wir 
unsern Lesern zu Nutz und Frommen hierdurch in 
ihren Hauptzügen mitlheilen wollen: Jeder, welcher 
seinen bisherigen Wohn- und Aufenthaltsort auf- 
giebt, ist verpflichtet, vor seinem Abzüge unter Vor­
legung seiner Staats- und Cvmmunal-Abgabenzettel 
sich persönlich oder schriftlich abzumelden und gleich­
zeitig anzugebeu, wohin er verzieht. Wer ferner an 
irgend einem Orte des hiesigen Regierungsbezirks 
seinen dauernden oder vorübergehenden Aufenthalt 
für mindestens eine Woche nimmt, muß sich innerhalb 
3 Tage nach dem Zuzuge persönlich oder schriftlich 
anmelden und auf Erfordern unter Vorlegung des 
ihm an seinem früheren Wohn- oder Aufenthaltsorte 
ertheilten Abmeldeattestes über seine Angehörigen, 
seine persönlichen Steuer- und Militär-Verhältnisse 
Auskunft geben. Hier in Elbing werden diese An- 
und Abmeldungen bei der Polizeibehörde, in den 
ländlichen Ortschaften bei dem Ortsvorsteher bewirkt. 
Auch diejenigen, welche die betreffenden Personen als 
Gäste Miether, Dienstboten, Arbeitnehmer oder in 
sonstiger Weise ausgenommen haben, sind innerhalb 
3 Tagen nach dem Ab- bezw. Zuzuge, zu den Ab- 
unt Anmeldungen verpflichtet, sofern sie sich nicht 
durch Einsicht der polizeilichen Bescheinigung Ueber­
zeugung davon verschafft haben, daß die Meldung 
bereits' erfolgt ist. Zuwiderhandlungen hiergegen 
unterliegen einer Geldstrafe bis zu 60 2». oder im 
Unvermögensfalle einer entsprechenden Haftstrafe. — 
Vorgenannten Bestimmungen unterliegen ebenfalls,die 
Meldungen des Umzuges innerhalb der Stadt. Ehc- 
schließunaen sind innerhalb 24 Stunden nach Ab­
schluß des standesamtlichen Aktes vom Ehemann, 
Todesfälle innerhalb 24 Stunden nach ersolgtem 
Tode zu melden. Zu der letzteren Meldung sind der 
Haushaltungsvorstand, event, der Vermiether, event, 
derieuiae verpflichtet, welcher die Beerdigung besorgt.

* sLandwirthschaftliche Umschau.) Seit dem 
letzten Bericht der „W. L. M." hat sich in dem 
Stande des Getreides und der Ernteaussichten nichts 
wesentlich verändert, denn Roggen und Weizen nähern 
sich der Erfüllung ihres Versprechens mit schnellen 
Schritten und werden zweifellos einen Erdrusch über 
Durchschnitt geben. Ebenso haben die Rüben und 
Kartoffeln an ihrem freudigen Aussehen nichts ge­
ändert, nur ist der Schluß ein noch dichterer geworden 
und die Reinigungsinstrumente haben Mühe, sich 
durch die dichten Blättermassen Bahn zu machen. 
Die Gerstenfelder haben sich in Folge der ausreichen­
den Feuchtigkeit der letzten Zeit recht hübsch erholt 
und bieten zum größten Theile heute einen leidlich 
befriedigenden Anblick, ebenso die Erbsen und Gemenge­
saaten Dagegen konnte all der Regen dem Hafer 
nicht mehr wesentlich helfen; dieser ist kurz geblieben 
und seine Rispen zeigen ungenügende Körner, die auf 
vielen Feldern bereits zu blühen beginnen. Noch 
schwerer kann die erfahrene Unbill die Wicke verwinden, 
sie ist und bleibt kurz vom ersten bis zum letzten 
Satz und in wenigen Tagen ist ein großes Stück 
Feld weggesüttert, das erheblich weiter hatte reichen 
sollen. Mit dem Segen des Regens wäre es nun 
vorderhand genug und wir wollen hoffen, daß die 
nächsten vierzehn Tage hindurch freundlicher Sonnen­
schein das glückliche Einheimsen der schonen Roggen­
ernte ermögliche, was um so wünschenswerther wäre, 
als in einigen Distrikten der Provinz ein Theil der 
Kleeecnte nicht ganz unbeschädigt eiugebracht ist und 
ein recht gesundes Stroh diesen Nachtheil wohl aus- 
zugleichen im Stande ist.

* (Der erste diesjährige Roggen) wurde am
Sonnabend in Königsberg, aus Ortschaften der Ca- 
porner Heide von Kleinbauern, wenngleich mir in ge­
ringen Quantitäten, zu Markte gebracht. Das Korn 
ist glatt und groß. Die ganze, aus wenigen Scheffeln 
bestehende Zufuhr wurde schon am frühen Morgen 
fortgekaust? u .

* (Das linksseitige Flieh) an der Holländer 
Chaussee wird seit Freilag ourd) die Kreischauyeebau- 
verwaltung einer gründlichen Reinigung unterworfen.

* (Die Anfangsarbeiten) zur Abwäfferung des
Schlachthofes haben bereits begonnen und ,md bis 
zur Holländer-Chaussee sortgesührt. Die Oberbauten 
des Hauptgrundstückes schreiten rüstig vor; es fragt 
sich jedoch noch, ob der L Oktober als Eroffnungs- 
termtn wird eingehalten werden können Die Welttr- 
leitung der Abwässer nach den Rieselfeldern, d.e 
Pflasterarbeiten der Zusnhrstraße und deZ; geräumigen 
Schlachthofes selbst, werden sich nur schwer in den 
zwei Monaten, welche vor der geplanten Erofsnulig 
liegen, vollfübren lassen. n tolrrflhnfa

* sSt. Anuenkirchhof.) Die neu Kstchhos-
aulage aus den Kassenländereien vor Wsttenselde wird 
jetzt in Angriff genommen werden. Kies nnb Sanb 
wird bereits ausgefahren, auch soll Einfriedigung 
und Bepflanzung des Kirchhofes und Weges noch in 
diesem Jahre erfolgen. , . ,

* IFleisch Untersuchung ) Nach einer amtlichen 
Mittheilung beabsichtigt der Herr Regierungspräsident, 
zum 1. Okt d. I eine für den ganzen Regierung^ 
bezirk Danzig geltende Polizeiverordmnig betreffend 
die Untersuchung des Schwemefleisches auf Trichinen 
Unb-te6afäl™ Am Sonnabend Nachmittag 
morde k Wtz Colonie der Mattrergeselle Aogusi 

Geng verhaftet, welcher bei einer vor etwa 14 Tagen 
vor dem Geigerschen Lokale in der Leichnamstraße 
stattgefundenen Schlägerei einen underen Arbeiter 
derart verwundet hatte, daß derselbe seinen Wunden 
erlag. Eine Gerichtscommission sowie Herr Kreis- 
pbysikus Dr Deutsch und Kreiswundarzt Masurke 
waren Sonnabend zur Section anwesend, die die 
Verhütung im Gefolge hatte. _

* iGestohlen.) Aus dem offenen Hausflur eincS 
Grundstücks der Neust. Wallstraße mürben vorgestern 
Nachmittag ein Paar vergoldete Tassen und ein 
silberner Theelöffel und in der Nacht zu Sonnabend 
einem Bäckermeister aus der Fischerstraße ein Brett 
mit unserligen Backwaaren gestohlen.

* (Eine Haussuchung) wurde am Sonnabend 
bei einem in bet Sonnenffto^e tuobnliLiften ©djul)* 
wacher auf Anordnung der Kgl. Staatsanwaltschaft 
hierselbst abgehalten, die von Erfolg begleitet war.

* (Einen sehr grohen Menschenauflaus) ver­
anlaßte am Sonnabend Abend ein angetrunkener 
Schlosser in der Junkerstraße, der seines unfläthigen 
Betragens wegen an die Luft gesetzt worden war und aus 
Aerger hierüber die Fettster und andere Gegenstände 

zertrümmerte. Der Skandal dauerte über eine Stunde 
und entzog sich der Ruhestörer seiner Festnahme 
schließlich durch die Flucht.

Kunst, Literatur u. Wiffenschaft.
* Von der 14. Auflage des Brockhaus^schen 

Konversationslexikons ist soeben der dritte 
Band erschienen. Er umfaßt alles Wissenswerthe in­
nerhalb der Namen Bill und Catulus. Natürlich 
finden sich in dem neuen Bande auch die Namen der 
beiden eifrigsten Gegner der Jetztzeit Bismarck und 
Caprivi, und es ist kaum möglich, den Band aus der 
Hand zu legen, ohne über die beiden Antipoden nach- 
zuleseu. Brockhaus bleibt vollkommen referirend und 
enthält sich eines Urtheils selbst über jene Perioden, 
welche der Geschichte angehören. So dient er allen 
Parteien. Ein vorzüglicher Schmuck des dritten 
Bandes sind die bunten und schwarzen Tafeln und 
Karten, die saubern Pläne von überseeischen und eu­
ropäischen Riesenstädten wie z. B. von Bombay mit 
800,000 Einwohnern oder Buenos Ayres mit über 
500,000 Einwohnern, sowie die 230 Textabbildungen, 
welche die Artikel, wo es nöthig ist, ergänzen. Mö­
gen die deutschsprechenden Völker sich selbst einen 
Dienst erweisen durch Anschaffung des schönen und 
nützlichen Werks und damit den Verfassern den Dank 
abstatten für die unsägliche in den einzelnen Artikeln 
aufgewendete Arbeit.

Spceial-Depeschen
der

„A l t p r e u i s ch e n Z e i t u n g."
Wien, 35. Juli Offiziös wird aus 

L e m b e r g gemeldet, daß bisher zu Mode- 
fikationen des Programms zu den galizifcheu 
Manövern kein Anlafi vorliege.

4 e V ' 35 Juli Die zu gestern geplante 
Volksversammlung wurde polizeilich inhibirt. 
Erne Menschenmenge von ea. 5000 Arbeitern 
wurde von der Polizei auseinander getrieben.

® ent, 25 Juli. Anläßlich der Fahnen­
weihe des hiesigen katholischen Gesellenvereins 
stürmten Sozialisten das Versammlungs-Lokal, 
zerrissen die neue Fahne und mißhandelten 
einzelne Vereinsmitglieder. Die herbeige­
rufene Polizei schritt energisch ein und nahm 
mehrere Verhaftungen vor.

C n x h a v e n, 25. Juli Es ist nunmehr 
bestimmt, daß der Kaiser den großen Marine- 
Landungs-Manövern beiwohnen wird.

23.|7.
96,50
96,80
96,60
94,00

203.75
170.75
107,10
107,20
82,20

106,60

25.17.
96,40
96,70
96,70
94,20

203,65
170,70
107,10
107,10
82,10
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Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börseuberichte

Berlin, 25. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Ruhig. Cours vom
3’/2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3'/g pCt. Westpreußffche Pfandbrtefe . 
Oesterreichische Goldrente...................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten.............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols....................
4 pCt. Rumänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten« Bürs e.
Cours vom
Weizen Juli-Aug  

Sept.-Oct.......................................
Roggen: Befestigt. |

Juli  
Sept.-Oct

Petroleum loco  
Rüböl Juli  

Sept.-Oct........................................
Spiritus 70er Juli-Aug...........................

23.j7.
174,00
175,03

173,55
166,70
21,70

49^40
33 70

25.|7.
174,00
175,03

174,00
167,00
21,70

4940
33 40

Königsberg, 25. Juli, — Uhr — Min. Mittags. 
(Bon Portattus und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscainmissionsgeschüft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o cxcl. Fast.

Loco contingentirt.................................. 60,00 .A Brief.
Loco nicht contingentirt ... 39,00 „ Geld.

Butter-Bericht.
(Von Gustav Schultze u. Sohn, 

Berlin Q, Gertraudten - Straße Nr. 22.) 
Berlin, den 23. Juli 1892.

Das Cousumgeschäft ist, iuie immer um diese Zeit, 
sehr schwach, dennoch macht die Hauße weitere Fort­
schritte.

In Folge der cingetreteneit allgemeiiten Erittezeit 
bleibet: Zufuhren anhaltend klein und tonnten dieselben 
zu abermals erhöhten Preisen schlaitk verkauft werden. 
Notirungeit für Hofbutter wurden 3 Mark erhöht.

Landbutter gut beachtet.
Bon den Exportplätzen wurden ebenfalls weitere 

Preissteigerungen gemeldet und erhöhte Hamburg 7 M., 
Kopenhagen 2 Kronen.

Margarine: Der Margarin-Markt in Holland zeigte 
nach einer Abschtvächung sehr feste Stimmung und 
stiegen Preise mehrere Gulden.

Amtliche Notirungen 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 

Kommissioit. Im Großhandel franco Berlin ait 
Producenten bezahlte Abrechnungspreise.

Hof- und Genossenschafts-Butter la p. 50 Ko. 96—98 
,, 93 95

88—92 
„ 80—85 
„ 78—82 
„ 78—80 
„ 78-4)2

83—88 
„ 73-75 
„ 40—70 

allgemeinen 
Erntezeit bleiben Einlieferungen schtvach und befestigten 
sich Preise weiter.   
Feiiistß PaiW Grämi - Specialitäten.

Preisliste versendet in geschlossenem Convert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 §). in Markeri 

w. il. Mieick, Frankfurt a. M.

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder seine be­
stehende Anlage zu verändern wünscht, wende sich an 
R. Wolf, Magdeburg-Buckau. Diese Firma, 
die bedetitendste Locornobil-Fabrik Deutschlands, bant 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkesselit, fahrbar und feststehend, 
welche in der Landwirthschast und jealicheu Betrieben 
der Klein- und Großindustrie zu Tansettdcn Ver­
wendung gefunden und sich als sparsamste und dauer­
hafteste Betriebsmaschinett vorzüglich bewährt haben. 
Wölfische Locomcbilen gingen aus allen deutschen 
Locomobil-Prüsungen wegen ihres äußerst geringen 
Brennmaterial-Verbrauchs als Sieger hervor.

Abfallende
Landbutter: Preußische .... „

„ Netzbrücher ....
„ Pommersche.... „
„ Polnische...................
„ Bayrische Senn- . . „
„ Bayrische Land- . . „
„ Schlesische ....
„ Galizische ....

Margarine....................................... „
Tendenz: In Folge der eingetretenen



4 Von heute ab ist ►

1 Himbeersaft t 
h täglich frisch geprestt 
<4 zu haben bei

KOI 1111. rsllNL6N, Mühlend. 10.

rPepsiai-Wein— Bernb. Janzen. |

Elbinger Standesamt.
Vom 25. Juli 1892.

Geburten: Arb. Heinr. Knoblauch 
1 S. — Schlosser Franz Heinrich 1 T.
— Schlosser Adolf Ventzki 1 S. — 
Droschkenhalter Ferdinand Abramsen 
1 T. — Schlosser Ferdinand Arndt 
1 S. — Arbeiter Wilhelm Silz 1 S.
— Schlosser August Ebert 1 S.

Sterbefälle: Arb. Franz Bischoff 
T. 3 I. — Schmied Julius Schiller 
36 I. — Böttchergeselle Wilh. August 
Stich, 56 I. — Gerichtsdiener Wilh. 
Grunwald T. 3 M. — Kanzlisten- 
Wittwe Johanne Julie Zwingelberg, 
geb. Todzy, 70 I. — Fabrikarbeiter 
Paul Gehrmann S. 2 M. — Feuer­
wehrkutscher August Schottke S. 10 M.

Bellevue.
Dienstag, den 20. Juli: 

ILei zle'K'änstler- 
^orMelliing 

für Kinder zu ermäßigten Preisen. Er­
wachsene 25 Kinder 10

Anfang des Concerts 6 Uhr, der 
Vorstellung 7 Uhr.

Osesistag: Keine Versammlung, 
dafür Donnerstag, den 28. er.

General-Versammlung 
Montag, den 1 August 1892, 

8 Uhr Absuds, 
im Saale des „Gewerbehauses“.

Tagesordnung:
1) Geschäftsbericht für 2. Quartal.
2) Geschäftliche Mittheilungen.
3) Bericht über den 29. Verbaudstag.

Der Aufsichtsrath 
der „Elbinger Handwerkerbank" 

E. G. m. u. H.
I,. Monath, 

stellv. Vorsitzender.

MMNtMljMg.
Auf Grund des § 2 des Gefetzes 

über die Schonzeiten des Wildes vom 
26. Februar 1890 und des § 107 des 
Zustündigkeits-Gesetzes vom 1. August 
1883 wird für den Umfang des Regie­
rungsbezirks Dauzig für das Jahr 
1892 der Tag der Eröffnung der Jagd 
auf Rebhühner, Wachteln, Auer-, Birk- 
und Fasünenheuneu auf den 24. August 
mit) der Jagd auf Hasen auf den 
18. September festgesetzt.

Dauzig, den 16. Juli 1892.

Der Bezirksausschuß
gez. Döhring.

ich dem, der 
Wl? Iflwl ü- 6. Gebrauch von 

Kothe’s Zahnwasser 
(ä Flacon 60 Pfg.) jemals wieder 
Zahnschmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht.
Job. George Kolhc Nächst, Berlin.

In Elbing bei Rnd. Popp Nächst, 
J Staesz Jini., Wasserst. 44 u. Königs- 
bergerstr. 49 '50; in Pr. Holland bei 
Otto Nack.

I
 abcr (jamilojer Scherzartikel.

AasKebksthkrmmtkr 
errregt fortgesetzt 

Unterhaltung und Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen. 

Für 50 <7). in Briefmarken zu 
beziehen von 

Schröder, 
Courbierestraße 10, 

Berlin W. 62.

W Neu! Neu! W
Fürgtessende/Touristen
1* in kleinem Carton
Iklll^khk^ bequem bei sich 
zu tragen und auf jeden beliebigen 
Stock schnell zu befestigen, ä M. 1 

MmohstM 
M. 1,40 

mit drei Züg.
M. 1,75. 

Porto 20 Pfennig.
Schröder, Berlin W. 62, 

Courbierestraße.

Die einzige groste Modenzeitung, welche alle 8 Lage erscheint, ist

H

H

Der Bazar.

7
90
10
20

500 
1790

Niartha Gaartz 
geb. Wienskowski.

Danksagung.
Für die vielen Beweise der Theilnahme und Liebe, welche sich 

bei dem Begräbnisse meines unvergeßlichen Gatten in der zahlreichen 
Nachfolge, den herrlichen Blumenspenden und dem ergreifenden Ge­
sang der „Liedertafel" aussprach, sage ich Allen, Allen meinen tief­
gefühltesten Dank, herzlichen Dank insbesondere auch Herrn Prediger 
Bury für die warm empfundenen, trostreichen Worte am Grabe des 
Entschlafenen.

Jllnstr. TamcnzcitllngsiirMobe,Handarbeit n.Untcrhaitmig 
Abouuementspreis — 2/2 Mark — vierteljährlich. 

Oer Bazar übertrifft au Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. ‘

AllePoftanstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

Bazar", Berlin SW., Chnrlottenstraße 11.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selhsllaefleckung (Onanie) 
und geheimen Ansschweifmt- 
gen ist das berühmte Werk:

Jaskulski
(vorm. Snie-wel)

Ketteiibrunnenstrasse 2/3,
I. Etase.

Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr.

Kabriolet mit 2 Pferden, 
Jagdwagen mit 2 Pferden, 
Coupe mit 1 Pferd, 
Packwagen mit 2 Ponnies, 
gesattelte u. gezäumte Reitpf. 
Reit- u. Wagenpferde, 

in Summa 
compl. bespannte Eguipag. u. 
Reit- n. Wagenpferde, ferner 
Gew. ä 100=1000 M. W., 

„ ä 50 = 1000 
silberne Dreikaiser-Münzen u. 
Gew. bestehend in Luxus- u. 
Gebrauchs gegenständen.

hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila 

melirt grün 
K" traf ein großer Posten

Liefere diese 

mit Firmendruck 
1000II. 2,50-.">,00 IM. 
gut gummirt und in sauberer Aus- I 
führnng schnellstens.

H. Gaartz’ 
Buch- und Knnstdrnckerei. j

W 10 Pfennig
Loose, y60 Antheil zur großen

Freibnrger Münsterbau - Lotterie
3235 Geld-Gewinne:

1. Hauptgewinn 50,000 M. baar, 1
1 & 30,000, 1 ä 10,000, 1 » 5000 rc. M. 

Ziehung 6. und 7. September.
Für Wiederverkänfer: 11 Loose ä 1 M., 28 St. für 2,50, 

113 für 10 M., ganze Loose ä 3 M., halbe ä ls/4 M., l/4 ä 1 M. 
Porto und Liste 30 Pst

Gerissi C. 19, Spittelmarkt.
NB. Briefmarken nehme in Zahlung.

■HHBHMMHIHBBH gegründet 1875. HMM—

Deutsche Strassenprofilkarte
für

Radfahrer.
Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutschen 
Radfahrerbundes uud der Konsulate der Allgemeinen

Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelbach. 
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand ge­

zogen) in Taschenformat ä 1,50 M.

Sectitm Dauzig und Eibisig re.

Dr.Sprauger fdje Magentropsen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu­
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk.. 
Leibfchm., Verfchlm^,Aufgetrieben- 
sein, Skropheln rc. Gegen Hä 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs­
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.

1-4° iLiixees
Pferde-Lotterle

zu EfflarieirBbtirg Wpr.
Ziehung äsn 14. Sept. 1S02. 

Loose « 1 M., 11 Loose = 10 M., 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt und 
versendet das General-Debit

Carl Heintze, M’l
Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für 

Porto und Gewinnliste beizufügen.
Der Versandt der Loose er­

folgt auf Wunsch auch unter 
Nachnahme.

Die leblosen Gewinne werden franco 
Porto und Spesen versandt.

und h

HHHHHHHHHHHH.

Couverts, I

Zur Verloosnng gelangen:

1 Landauer mit 4 Pferden,
1 Kutschir-Phaeton mit4Pferd., 
1 Halbwagen mit 2 Pferden,
1 ' ' ’ ' -----
1
1
1
5

68

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau» 
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

M. Grosse

MilikilliiM Mrdkilitlttie
7 compl. Equipagen dar. L Vierspänner 

Ferner
5gesattelte u. gezäumte Reitpferde, 6^Reitu.WagenPferde, 

in Summa:

7 Equipagen, 90 Reit- u. Mngkvpferde.
Femser 2400 <wewiBme im Werthe vom 1S,675 Mrrrh. 

Loose ä 1 M , nach auswärts 1,10 M., amtliche Liste und
Porto 30 Pfg., empfiehlt die

Expedition der „Altpr. Zig.

Vo rs chriftsmästige

Post-Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt)

W' 1000 Stück für 4,00 M.'Mtz 
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
Elbing.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Nr. Mhile's Augen­

wasser, welches seit 1822m verschiedenen 
Erd theilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Wr. White’s Angenwasser 
L1M. OoitTraugottEhrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas­
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Worte Or, 
WSiite’s Angenwasser von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbemEtiquett, 
Kupfer-Bronee-Schrift,w el ch es meine 

Firma: Traugott Ehr- 
g&S-^liardt in Oelze trügt,

^mituebenstehendemWapPen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre 

Schutzmarke, versehen uud mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Frankatur ver­
sandt durch

Leern Sauttier’s Buchh. 
üt Elbing.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M. Dr. Bissnz 
Wien IX., 

PorzelBssngiasse 31 a. 
Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwäeheziäsiäzfi<?le,61eren 
Ursachen sind 21 ei 2 mag.66 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

W' 'ui.-' -- st.

HüHF Die Karten sind von heute ab zu haben zu dem angegebenen 

Preist in der Expedition i)Cl’ Altpreußischen Zeitung.

ein.

sahen Wir eine so reizende 
Collection der neuesten

*♦ x <

und
Costämstoffe,

vereint mit außerordentlich 
billigen Preisen, Wie in

D. Loewenthal’s 
Waarenhaus.

B
 Schutzmittel gegen den 

othiauf der Schweine. 
Flasche 1 M., 5 Fl. 6 M. 
Apotheke Krnckstr. 19. 
Zurückgekehrt!

Baatz.
Tischlergesellen

mit eigenem Geschirr finden bei gutem 
Lohn dauernde Beschäftigung bei

W. Kummer,
Baugeschäft,

Saalfeld Ostpr.

Einen Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, suche für 
meine Lederhandlung.

Alb. Horwitz, Dirschau.

Gelegenheits- 
dichtungen 

jeder Art, in vollendetster Form, £ 
i werden von einem bewährten A 
E Berliner Schriftsteller angefertigt. | 
E — Bestellungen vermittelt 
E die Expedition dieser Zeitung.

Vollblut 
St.Bernhardiner, 
langhaarig, ein Wurf 6 Wochen alt, 
selten stark uud schön in Zeichnung und 
Typus, beide Eltern prämiirt mit prima 
Stammbaum, nachweislich Hofpizblttt, 
billig abzugeben. Original-Stammbaum 
gratis.

Hennersdorf b. Falkenau i. Schles- 
Pafzner.

Mkll!»Kkl
wird zum s. Oktober oder früher 

infrequentkstrrGkschSsts- 
gesiend zu miethen gesucht. 
Nebengelaß erwünscht.

Offerten mit Preisangaben sub 
BC. 4098 befördert die Annoncen^ 
Expedition von Haasenstem & 
Vogler, A.-G, Königsberg 
i. Pr.

1 gut möblirtes Zimmer
billig zu vermicthen

Renstävt. Wallstr. 13.^

Eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Wasserleitung 
Closet und allem sonstigen Zubehör
2 Treppen hoch, ist zu vermiedst!''
Näheres Spieringstraße 13, I Tr.__

<------ Bei der Dampferfahrt
Kaufmünuifchen Vereins uns 

dem Weichseldurchstich ist ein schwavF 
grauer Plaid gegen einen ähnlichen W11 
vertauscht worden. Um Auswechstu'^ 
lvird gebeten Heilige Geiftftratz^ * '

28

ÄS

Wind: N.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

^1

Barometerstand.
Elbing, 25. Juli, Nachmitt. 3 Uhr.

i
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Der Hausfreund.
___ Tägliche Beilage zur „Altpreußifcheu Zeitung".
Nr. 172. Elbing. den 2«. Juli. 1892?

10)

Onkel Gerhard» 
Erzählung

von
Marie Widdern.

Nachdruck verboten.

»Dos glaube ich! Aber mir thut das kleine
Geschöpf leid. Diese Anne Marie ist noch ein 
Kind, das erzogen werden muß. Sie aber be­
segeln sein Schicksal, wenn Sie es eine Diebin 
heißen und als solche entlassen. Diese Strafe 
Ut ?u hart, zu nachhaltig."

„Der Meinung bin ich ebenfalls," mischte 
stch nun auch Betty in den Streit. Und die 
Hand des Bruders in die ihre nehmend, 
sagte sie in ihrer weichen, herzbezwingenden 
Weife:
~ "oö^nr?vai)e vor Recht ergehen, Lieber! 

vamit ja auch die erste Bitte Deines 
die Schwiegersohnes. Ich verspreche Dir, 
rprfH t ?"nderin ins Gebet zu nehmen, 

^nsihaft, recht strenge. Um aber Deiner 
s ^. orttat nicht zu nahe zu treten, Herminchen," 
LV '[e dann zu der Nichte gewandt hinzu, die 
y v abgewendet von den Sprechenden in steifer 

Tische stand, „will ich Anne Marie 
n^achen, daß sie das Bleiben unter 

Verd7nkm hat""' dnet Bitte unseres Gastes zu 

Hermine antwortete nicht, Lütter aber reichte 
oem jungen Arzte seine Hand. „Sei es drnm," 

i er dann, „möge der Streit in Gottes 
Gramen erledigt sein. Das heißt," fuhr er fort, 
»etn paar derbe Ohrfeigen soll die Anne Marie 
ooch von mir erhalten. Denn ich weiß ja, Deine 
ltrafenden Worte sind nicht sehr verwundend, 
Bettychen.

So, und nun kein Wort mehr über das 
dumme Mädel. Oder bist Du noch nicht 
zufriedengestellt, Guido? Verlangst Du etwa, 
r,a“, Hermine der Dienstmagd, die uns be- 
stohlen, Abbitte leiste?"

»Keineswegs — nur fürchte ich die Kraft 
Hände," wollte der junge Arzt sagen, 

lich dann aber und gab innerlich zu, 
ti-L "bm Mädchen eine kleine Züchtigung wirk- 

ch nachhaltiger begreiflich machen würde, daß 
nch nicht an fremdem Eigenthum ver- 

L^'en dürfte. „Keineswegs," wiederholte er 
°cr' "nd zu Hermine hinübersehend sagte er 

zögernd: „Ich hoffe, Sie zürnen mir nicht, daß 
ich mich dieser Angelegenheit angenommen."

Einen Moment trafen sich die Blicke dieser 
beiden jungen Menschen. Dann schüttelte das 
Mädchen den Kopf und erwiderte:

„Nein, Herr Doktor, Sie handelten damit 
ja nach Ihrer Ueberzeugung, wie ich nach der 
meinen handelte, als ich Anne Marie den 
Dienst aufsagte."

Kaum war daS letzte Wort über ihre 
Lippen, als sie sich schwerfällig vor dem Ver­
lobten verneigte und der Thür zuschritt. Schon 
auf der Schwelle wandte sie sich jedoch wieder 
nach dem Doktor zurück. „Sie werden mich 
für die Dauer der nächsten Stunden entschuldi­
gen, Herr Doktor, ich habe Anne Marie in der 
Küche zu vertreten."

„O, bitte!" Guido lächelte unwillkürlich, 
das große Mädchen da war doch eine zu merk­
würdige Braut. Dann aber setzte er rasch 
hinzu: „Uebrigens will ich auch schon in der 
nächsten halben Stunde meinen Weg nach der 
Stadt antreten, und Sie sehen mich dann bis 
zum Abend nicht wieder."

* **

„Ich sage Dir, Clemence, mein Liebling," 
meinte die Räthin, während sie mit eigenen 
Händen die Thür des Bratofens in der hüb­
schen Küche öffnete und nach der Gans sah, die 
zu Ehren des erwarteten Gastes in der großen 
Pfanne briet, „ich sage Dir, Guido ist ein 
allerliebster Mensch! Ja, wirklich, er wäre das 
Ideal eines Mannes, wenn er nicht diese nüch­
ternen, berechnenden Lebensanschauungen hätte. 
Aber, Kind, Du hast doch auch schon von Her­
mine Lütter gehört, der reichen Erbin da 
draußen auf Rosenhof? — Ja? Nun schon 
vom Hörensagen könnte einem vor diesem 
Monstrum in Weiberröcken grauen. Und denke 
Dir, gerade sie will mein eleganter, feingebilde­
ter Neffe zu seiner Gemahlin machen. Und 
weshalb? Weil sie ihm eine halbe Million und 
darüber mitbringt."

Clemence antwortete nur mit einem Achsel­
zucken. Bleich und theilnahmlos stand das 
junge Mädchen an den Thürpfosten der Küche 
gelehnt, nicht wie sonst der lieben Erzieherin 
betspringend, wenn diese die Arbeit der Magd 
durch eigene Kunstfertigkeit ergänzte. Dazu 
hörte sie kaum auf die Worte der Matrone.



Guido Schmieden interessirte sie ja auch nicht 
im geringsten, und es war ihr vollkommen 
gleichgültig, daß sie heute zum ersten Mal 
einen Mittagsgast, und noch -dazu einen jungen, 
männlichen, empfangen sollte. Ihre Gedanken 
weilten nur bei dem Oheim. Während die 
Rathin den Neffen schalt, klangen in Clemences 
Ohr immer noch Gerhards befremdende Worte. 
Es war deni jungen Mädchen zu Muth, als 
müsse es an dem Geheimniß seines Lebens 
sterben. Sterben? Ja, was lag ihr denn auch 
an diesem Dasein mit seinen nie beantworteten 
Fragen!

„ Sternen ce, Du hörst wohl gar nicht, daß 
ich mit Dir spreche?" fragte die Rathin, sich 
aus ihrer gebückten Stellung erhebend. Mit 
wenigen Schritten stand sie an der «Leite des 
schönen Mädchens, und die Hand aus die zarte 
Schulter ihrer Pflegebefohlenen legend, setzte sie 
hinzu: „Kind, Kind, wie bist Du nur heute 
wieder?"

Da zuckte es qualvoll in dem schönen jungen 
Gesicht/ und plötzlich in leidenschaftliches 
Schluchzen ausbrechend, erwiderte das Mäd­
chen: „Tante, zürne mir nicht! Ich kann ein­
mal nicht mehr von Herzen froh sein, seit ich 
zur Erkenntniß meiner eigenthümlichen Lage 
gekommen."

Die Räthin schüttelte den Kopf, dann legte 
sie Clemence's Arm in den ihrigen und führte 
das junge Mädchen aus der Küche. Die Magd 
braucht/ja nicht zu hören, was die beiden Da­
men mit einander sprachen, — das dumme, 
neugierige Ding, welches so schon mit dreisten 
Augen die Mienen des Fräuleins beobachtete, 
als wollte es eine ganze Geschichte aus der­
selben herauslesen.

Im Speisezimmer, wohin Frau Barner 
das junge Mädchen geleitet, war die Tafel be­
reits auf das zierlichste gedeckt. Blumen in 
kostbaren Vasen, welche die Matrone noch von 
ihren Schwiegereltern geerbt, schmückten das 
glänzende Damastgedeck. Auch an silbernen 
Gerüchen fehlte es nicht, die Gerhard Born- 
stedt der Pflegerin Clemence's zur Verfügung 
gestellt, als er sie gebeten, einen vollständig 
selbstständigen Haushalt zu führen.

„Habe ich meine Sache nicht gut gemacht?" 
sagte die alte Dame, indem sie auf die Arran­
gements deutete. „Aber ich ließ mir auch Zeit 
zu dieser Arbeit," setzte sie hinzu, vielleicht, um 
das junge Mädchen von seinen traurigen Ge­
danken abzulenken, welche die Räthin nur zu 
wohl kannte, ohne doch das recht Wort zu 
wissen, mit welchem sie dieselben zu verscheuchen 
vermochte.

Nur einen flüchtigen Blick hatte Clemeuce 
auf die Tafel geworfen. „Du bist einmal 
wieder Meisterin gewesen, liebes Tantchen, und 
Deine Anordnungen zeigen von dem besten Ge­
schmack," sagte sie. Aber man hörte es ihrer 
Stimme an, daß sie kaum dachte, was sie 
sprach. Sie löste ihren Arm aus dem der 
Matrone und schritt nach einer der Fenster­

nischen, wo in zierlicher Epheulaube ein lau­
schiges Plätzchen hergerichtet war. Hier ließ 
sich das junge Mädchen in den bequemen Pol­
sterstuhl hinter dem runden Marmortischchen 
nieder. Dann wandle es sein süßes Gesicht- 
chen den Scheiben zu, und die großen, schwar­
zen mandelförmigen Augen blickten starr auf 
die Straße hinab. Sie schienen irgend etwas, 
irgend Jemand zu erwarten.

Die Räthin stand inzwischen regungslos an 
der einladenden Tesel. Aber sie senkte keinen 
Blick mehr auf das anmuthige Arangement 
derselben. Der Ausdruck des guten, alternden 
Gesichts, welcher eben noch so freundlich ge­
wesen, hatte sich jäh verdüstert, und die Augen 
der Matrone schauten in feuchtem Schimmer 
nach der Schutzbefohlenen hinüber, die ihr 
lange schon wie ein eigenes Kind geworden.

Da wurde die Klingel an der Entreethür 
gezogen. „Da ist er schon!" rief die Räthin und 
eilte selbst, um dem erwarteten Gaste zu öff­
nen. Wenige Minuten darauf erschien sie wie­
der an Guidos Arm in dem hübschen 
Speisezimmer. Aber das junge Mädchen am 
Fenster bemerkte den Eintritt des Paares nicht, 
so vollständig war es von den Gedanken ein­
genommen. Es hielt auch noch immer das 
Gesicht der Straße zugekehrt, so daß Guido 
nur die schlanke, reizende Gestalt und das 
prachtvolle, fast blauschwarze Haar an dem 
zierlichen Köpfchen sah.

Als die Räthin jetzt mit lauter Stimme die 
Träumende anrief, fuhr Cleinence nervös zu­
sammen. Sie sprang von ihrem Sitze in die 
Höhe und stand gleich darauf dem Gaste gegen­
über, erröthend, verwirrt, darum aber noch 
lieblicher und eigenartiger.

„Mein Neffe, Doktor Guido Schmieden," 
stellte die Räthin jetzt den jungen, stattlichen 
Mann vor, während es in ihrem Auge stolz 
aufleuchtete. Mit der Hand auf das junge 
Mädchen im weißen Mullkleide deutend, setzte 
sie hinzu: „Fräulein Cleinence Bornstedt."

Ob es der Name war, welcher das holde 
Gesichtchen jäh erbleichen machte? Der Name, 
von dem Clemence seit vierundzwanzig Stunden 
wußte, daß sie kein Recht besaß ihn zu tragen? 
Genug, sie hatte jäh die Farbe gewechselt und 
statt des zarten Roch, welches noch vor wenigen 
Sekunden die feinen ausdrucksvollen Züge 
bedeckte, lag jetzt fast die Blässe des Todes auf 
ihren Wangen. Einen Moment schauten die 
Augen des armen Kindes vorwurfsvoll in das 
Gesicht seiner Erzieherin. Dann aber faßte 
Clemence sich und neigte begrüßend die schlanke 
Gestalt vor dem Gaste. Dieser jedoch blickte 
betroffen auf die lichte Erscheinung des Mäd­
chens. Und was noch mehr sagen will, sein 
Herz begann zum ersten Mal beim Anblick 
eines weiblichen Wesens höher zu schlagen, 
trotzdem dasselbe der Backfisch war, dessen 
Gegenwart er nur wie ein nothwendiges Uebel 
während seines Aufenthalts bei der Tante hin­
nehmen wollte. Aber hatte Doktor Guido auch 



jemals ein so entzückendes Geschöpf gesehen? 
Trug die Erde überhaupt eine zweite Clemence, 
wie sie da vor ihm stand mit der zierlichen, 
biegsamen, vollendet schönen Figur, dem klassisch 
geschnittenen Gesicht mit seinem unbeschreiblich 
zartgelblichen Teint, den frischen Lippen und 
tief fammetschwarzen Augen?

Die Räthin hatte während der letzen Se­
kunden lhren Blick nur auf den Neffen gerichtet. 
Sie wußte )et)r genau, daß Clemence eine 
vollendete Schönheit war, und vermochte des- 
Jt den Eindruck zu begreifen, welchen 
dw _ Pflegetochter auf den 'Neffen machen 
mußte.

Der Matrone schien das Staunen des 
Doktors lange genug gewährt zu haben. Mit 
freundlichem Lächeln unterbrach sie das peinliche 
Schweigen, mit welchem Guido das Mädchen 
anstarrte wie eine nie gesehene Blume des 
"rnen Orients, und sagte':

„Wir haben noch eine halbe Stunde bis 
Zum Mittagessen. Ich schlage vor, diese im 
Salon zuzubringen" Dabei legte sie ihren 
Arm in den des Neffen und führte den Gast, 
von Clemence gefolgt, in den stattlichen Raum, 
welcher neben dem Speisezimmer lag.

„ Auch diesen hatte, gleich den übrigen @e= 
wuchern der Beletage der Villa, der feinste 
Geschmack ausgestattet. Schwere mattblaue, 
Nlberdurchwirkie Damastvorhänge hingen an den 
Austern und wehrten den Sonnenstrahlen, 
belästigend e nzudringen. Die Möbel von 
Ebenholz zeigten kunstvolle Schnitzarbeit. Na- 
niT*ei?r®n7hib tten bU Bezüge ihrer Polster 

Auf dem vor den Spiegelscheiben,
die reich V Ia9en Smyrnateppiche, und
lidien 01 r en Wände wurden von herr- 
die und Marmorstatuetten geschmückt,
t5-ck ^0" Meisterhänden geschaffen. In den 

cren des quadratischen Zimmers aber prangten 
Arrangements von den seltensten tropischen Ge­
wachsen.

Die kleine Gesellschaft hatte sich um einen 
Tisch gruppirt, auf welchem aufgeschlagen ein 
Ulbum mit Aquarellen lag. Guido war ein 
großer Freund und Bewunderer von solchen 
^unsterzeugnissen. Aber heute fehlte ihm jeder 
S>nn für die reizenden Malereien. Das junge 
0 "nschenantlitz ihm gegenüber hatte es ihm an- 

Ja, unverhofft sah er sich von einem 
wenio'p'i "^.woben, über welchen er noch vor 
SS Bespottet. .Stete, was ist 
dieser' Hin -£ et. ba seinem Freunde, als 
Neionn» :tior einer Verbindung ohne jede 
to'np etnet Heirath nur des Reichthums 

bin kein Phantast, mein 
anviH /Jffc e, rV i)inzu. „Das schönste Frauen- 
und K m $ kalt, und alle meine Wünsche 
WittpnsOssnungen beziehen sich nur auf meine 
SÄaft; .Liebe - der Arzt soll gar nicht 
feinen' Dergleichen Gefühle ziehen ihn nur von 
'Einen Berufspflichten ab." 
hrniS- .nun? Gerade an dem Tage, da er die 
pwjektlrte Verbindung gefestigt, da die Ver­

nunft den Verlobungsring an seinen Finger ge­
steckt, faßte ihn plötzlich das verspottete Gefühl, 
fühlte er die Brust von Bewunderung ge­
schwellt für ein fremdes Weib, die holde Blume, 
über die seine Tante wachte.

Mit der Gewandtheit einer gebildeten Frau, 
die sich in der besten Gesellschaft bewegt, be­
gann die Räthin eine Unterhaltung anzubahnen. 
Zuerst bestand diese nur in einem geistvollen 
Wortgeplänkel, welches allein die sogenannte 
gute Gesellschaft kennt. Dann aber kam man 
auf Personen und Verhältnisse zu sprechen. 
Die Räthin fragte nach dem Rosenhof und wie 
sich der alte Herr befinde. Sie hatte anfäng­
lich wohl etwas anderes sagen, Guido zu 
einem anderen Bericht veranlassen wollen. Da 
aber bemerkte sie den Verlobungsring am Finger 
des Neffen und hütete sich wohl, nach dem 
Monstrum von einem Mädchen zu fragen, das 
so ganz und gar nicht für den schönen, ele­
ganten Sohn ihres Bruders paßte.

Trotz dieser Rücksichtnahme klang es dem 
Doktor doch wie ein Vorwurf aus den Worten 
der Tante, und er beantwortete ihre Erkundi­
gung mit ablehnender Kürze. Bis an die Stirn 
hinauf erröthete er dabei, und der Ehering 
Herrn Lutters begann von neuem an seinem 
Finger zu brennen. Guido benutzte denn auch 
den ersten Moment, in welchem er sich 
unbeobachtet wähnte, um den schmalen 
Reif abzustreifen und in seine Westentasche zu 
stecken. Die merkwürdige Manipulation ver­
schaffte ihm eine förmliche Erleichterung. Es 
war ihm, als vermöchte er erst jetzt frei zu 
sprechen. Ein neues Thema anschlagend, 
wandte er sich nun zum ersten Male direkt 
an Clemence. Es währte nicht lange, so war 
das junge Mädchen in eine Besprechung über 
die Aquarellen gezogen, welche vor ihr lagen. 
Das richtige Urtheil Clemences frappirte den 
jungen Arzt ebenso sehr, wie ihn ihre äußere 
Erscheinung in Erstaunen gesetzt. Er wurde 
immer lebhafter, immer beredter,' und unter 
seinen Worten wurde auch das junge Mädchen 
allmählich angeregter. Das Thema, welches 
Doktor Schmieden auf das Tapet gebracht, be­
rührte^ ja Clemences tiefeigenstes Interesse. 
Für die Kunst schwärmte auch sie. Sie studirte 
nichts eifriger als Kunstgeschichte, war auch 
selbst eine ganz tüchtige Aquarellmalerin und 
zeichnete reizend mit Blei und Kreide.

(Fortsetzung folgt.)

— Die Vorrathskammer eines 
Adlerneftes. In den Savoyer Alpen 
gelang es dieser Tage einem kühnen Alpen­
jäger Namens Vignale, ein unter einem 
mächtigen Felsvorsprung angebrachtes Adler­
nest auszunehmen; nachdem er das Adler­
weibchen erschossen, fand er im Neste den 



jungen Adler, dessen Flügelweite bereits 1'/, 
Meier betrug. Der Boden des sehr geräu­
migen Nestes bestand aus dicken Baumästen, 
welche mit Reisig und Blättern bedeckt waren. 
In dem Neste konnten sechs Personen bequem 
Platz finden. Der Jäger fand in dem Neste 
folgende Speisevorräthe: Große Mengen 
theils frischen, theils faulen Fleisches, einen 
eben getödteten weißen Hasen, 27 Gemsen- 
füße, 4 Taubenfüße, 30 Fasanenfüße, 3 
Hühnerköpfe, 11 Hühnerfüße, 18 Köpfe von 
Rebhühnern und weitere Reste von anderem 
Geflügel, dann Schlangen und Theile von 
Murmelthieren.

— In englischen Hofkreisen herrscht 
große Aufregung über eine Vorstellung, die 
bei einem der letzten Damenempfänge gemacht 
wurde. Es wurde das sehr ungewöhnliche 
Verfahren eingeschlagen, diese Vorstellung 
durch eine amtliche Bekanntmachung in der 
„Gazette" für ungiltig zu erklären. In den 
letzten Jahren wurden anstößige Vorstellun­
gen in der Regel privatim für ungiltig erklärt, 
um auf diese Weife ein öffentliches Aerger­
niß zu vermeiden. Die Betreffende wurde 
ferner gewarnt, wieder bei Hofe zu erscheinen 
oder irgend welche Vorrechte zu beanspruchen, 
zu denen sie sonst berechtigt gewesen wäre. 
Die Dame, welche eine anstößige Dame vor- 
stellt, bat die ganze Verantwortlichkeit zu tra­
gen und darf ein oder zwei Jahre nicht bei 
Hofe erscheinen. Sehr wahrscheinlich werden 
die für die Damenempfänge geltenden Vor­
schriften binnen Kurzem nochmals verschärft 
werden.

— Die russisch-französische Verbrüderung 
hat eine Pariser Schneiderin Madame 
Marie Apparuti zu einem großen Schwindel 
benutzt. Da Frau Apparuti, welche auf 
vornehmste Art lebte, mehrere Jahre in Ruß­
land verweilt hatte, gab sie sich nach den 
Tagen von Kronstadt als privilegirte Schnei­
derin des russischen Hofes aus und ließ sich 
von einem Freunde aus Petersburg Depeschen 
senden, welche Aufträge für große Sendun­
gen an Toiletten enthielten. Mit diesen 
Depeschen entlockte sie leichtgläubigen Per­
sonen in Paris binnen kurzer Zeit die Summe 
von 2 V» Mill. Fr. Madame Apparuti 
rühmte sich auch trefflicher Beziehungen zum 
dänischen Hofe, sie sprach vom König von 
Dänemark wie von einem guten Freunde. 
Am 12. März d. I. verließ die Apparuti 
Paris, begab sich nach Petersburg und ließ 
nichts mehr von sich hören. Ein Ausschuß der 
betrogenen Gläubiger sandte einen Vertrauens­
mann nach Petersburg, welcher rasch 
wahrnahm, daß Madame Apparuti am russi­

schen Hofe vollständig unbekannt war. Madame 
Apparuti befindet sich gegenwärtig in einem 
Hospital zu Petersburg. Petroleum ergoß 
sich auf ihre Kleider, sie erlitt schwere Brand­
wunden; man glaubt, daß Madame Apparuti 
diesen .Zufall" selbst herbeigeführt hat, um 
der Einkerkerung zu entgehen.

— Troubadur in Sevilla. Ein 
kleiner spanisch-italienischer Zwischenfall, der 
leicht zu ernsteren Conflicten hätte führen 
können, ereignete sich am 16. d. Mts. in 
Sevilla. Im dortigen Eslara-Theater spielt 
gegenwärtig eine italienische Operngesellschaft, 
die mehr schlecht als recht das ganze Reper­
toire der bekannten italienischen Opernlitera- 
tur heruntersingt und auch über einen soge­
nannten „Star" verfügt. Dieser Star — 
ein hoher 0-Sänger — besaß die grenzenlose 
Kühnheit, den gestrengen Alcaden von Sevilla 
nicht grüßen zu wollen. Der Alcade, der 
sich innerhalb seines Amtsbezirkes als Macht­
haber im Kleinen aufspielt, hatte nämlich 
die Verfügung getroffen, daß er bei seinem 
Erscheinen im Theater von allen Anwesenden, 
auch von den Schauspielern und Sängern 
gegrüßt werden müffe. Als sich der Teno­
rist dieser drakonischen Anordnung widersetzte, 
ließ ihn der Herr Bürgermeister während 
einer Aufführung des „Trovatore", gerade 
als der Sänger in dem berühmten Miserere 
sein „O, Leonore!" in die Welt schmetterte, 
verhaften und ins Gefängniß abführen. 
Natürlich gab es einen großen Skandal. 
Die Italiener wollten den Zwischenfall auf 
diplomatischem Wege erledigt wissen und 
riefen die Hilfe ihres Consuls an, ja sie 
ließen sogar durchblicken, daß es wegen den 
ins Loch gesteckten Troubadours zu einem 
Kriege zwischen Italien und Spanien kommen 
müsse. Dazu kam es nun allerdings nicht, 
denn der Alcade besann sich, als der italie­
nische Consul intervenirte, eines Befferen, 
holte höchstselbst den Sänger aus dem Wein­
keller des Rathhauses, dem provisorischen 
Gefängniffe, und küßte ihn vor versammeltem 
Volke dreimal auf die Stirn. Der Trouba­
dour ist jedoch durch diese glänzende Sühne 
noch nicht zufriedengestellt, sondern hat den 
Klageweg beschütten und verlangt für den 
ausgestandenen Schreck — 50,000 Lire als 
Schadenersatz.

Verantwortlicher Redacteur George Spitzer 
in Elbing.
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